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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


be Nr. 20. Außerdem übernehmen alle . 
a — en die Zei welche Sonntag — 


zweimal, an den übrigen Tagen — 


Freitag, den 12. Auguſt 1887. 


Die Vollſtreckung von Gefängnißſtrafen. 
A Berlin, 11, Auguſt. 

In einem Berichte, den ich heute in einer Zeitung gefunden habe, 
werden Mittheilungen über die Behandlung gemacht, welche den im 
Chemnitzer Proceß verurtheilten Socialdemokraten zu Theil geworden, 
und dabei wird ausdrücklich hervorgehoben, daß dieſelben mit „Sie“ 
angeredet worden ſind, obwohl die Gefängnißordnung eigentlich das „Du“ 
bedingt hätte. Es wird ja, wenn einmal die Geſchichte unſerer Zeit ge⸗ 
ſchrieben wird, als ein bezeichnender Zug hervorgehoben werden, 
daß man es für nöthig gehalten hat, eine ſolche Thatſache noch be⸗ 
ſonders zu erwähnen. Aus einer Notiz, die kürzlich durch die Blätter 
ging, erhellt, daß der preußiſche Miniſter des Innern kürzlich eine 
Circularverfügung erlaſſen hat, in welcher er das Anredeprädikat in 
den ſeiner Verwaltung unterſtehenden Anſtalten im Intereſſe einer 
einheitlichen Praxis geregelt hat. Ich möchte wohl wiſſen, ob einem 
Engländer, einem Franzoſen die Bedeutung dieſer Notiz klar zu 


machen iſt. 


Daß in den Zuchthäuſern das „Du“ noch allgemein üblich zu ſein 
ſcheint, halte ich für eine Einrichtung, für welche Nichts weiter ſpricht, 
als das Herkommen. Im Intereſſe der Disciplin liegt es nicht; mit 
dem Befehl, der die Anrede „Sie“ braucht, läßt ſich derſelbe Ge⸗ 
horſam erzwingen, wie mit dem „Du“. Auch zur Abkürzung trägt 
dieſer Modus nichts bei, denn wenn auch das Wort „Sie“ einen Buch⸗ 
ſtaben mehr hat, als das Wort „Du“, ſo iſt dieſer Buchſtabe doch 
ein ſtummer, der keinen Zeitaufwand verurſacht. Daß der Zucht⸗ 
häusler ſeiner politiſchen Ehrenrechte verluſtig iſt, hat mit der Anrede 
nichts zu thun; nach meiner Empfindung liegt für den Gefängniß⸗ 
vorſteher ſelbſt etwas Peinliches darin, ſich einer Redeform zu be⸗ 
dienen, welche der Gebrauch erwachſenen Perſonen gegenüber voll⸗ 
ſtändig beſeitigt hat. Zur Erfüllung des Strafzwecks wird dieſe An⸗ 
rede auch nichts beitragen. 

Daß aber ein Mann, der etwas Ehrenrühriges nicht begangen 
hat und der den gebildeten Kreiſen angehört, in die Lage kommen 
kann, eine Anrede mit „Du“ erdulden zu müſſen, wenn er aus 
irgend einem Grunde zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden iſt, 
iſt eine Einrichtung, die ich nur mit der Prügelſtrafe vergleichen kann. 
Es liegt darin eine Verletzung der Empfindungen, der jede ethiſche 
Seite abgeht. Wir werden zuweilen darauf hingewieſen, daß die Ge⸗ 
fängnißſtrafen in anderen Ländern mit größerer Härte als bei uns 
vollſtreckt werden; nun, eine ſolche Demüthigung der Perſon kommt 
in anderen Ländern nicht vor. Es wäre dringend erwünſcht, daß 
dieſer Anklang an patriarchaliſche Zeiten gründlich beſeitigt würde. 
Vor 50 Jahren wurden auch die Unterſuchungsgefangenen mit „Du“ 
angeredet, und die Beſeitigung dieſer Sitte hat dem Zweck der Unter: 
ſuchungen nichts geſchadet. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 12. Auguſt. 


Die Abreiſe des Prinzen von Coburg nach Bulgarien wird vom in reſervirtem Tone beſprechen, 
„Belt. Lloyd“ an leitender Stelle beſprochen. Das Blatt, welches bekannt: | gegen den „Ruheſtörer“. 


lich Beziehungen zur . ̃ p ß ̃]é M. ᷑̃]ꝗ¾˙̃]⁰·ͤ er Man ĩͤ . ͤñ d ðͤ v . . Regierung hat, ſchreibt: 


er Fürſt — nun muß wobl ſchon dieſer Titel gebraucht werden — ſpricht von der „neueſten Herausforderung und plaidirt für die 
hat Tan früh die Fahrt unternommen und wird innerhalb der nächſten] Intervention Rußlands in Bulgarien. 


24 Stunden . Boden betreten. Nun beginnt der volle Ernſt 
der 10 F wird zunächſt der Fürſt ſelbſt von 
denjenigen, die ſich Angeſichts ſeiner ſcheinbar unentſchloſſenen und. 
ſchwankenden Haltung ein abträgliches Bild von ihm conſtruirt haben! 
jetzt, nachdem die Entſcheidung gefallen iſt, beginnt man doch einzuſehen, 
daß es durchaus kein ſo leichtes Wagniß iſt, in welches der Prinz ſich 
begiebt, und daß Angeſichts der mancherlei kritiſchen Umſtände, welche 
ſich an die bulgariſche Angelegenheit knüpfen, Erwägung und Ueber⸗ 
legung wohl am Platze war. Eine retroſpective Kritik üder das Ver⸗ 
halten des Prinzen ſeit ſeiner Wahl bis heute wäre ſchlechterdings 
zwecklos. Warum er früher erklärt hatte, die Regierung nur zu über⸗ 
nehmen, wenn die Wahl von der Pforte beſtätigt und von ſämmtlichen 
Mächten anerkannt iſt, und warum er heute über dieſe Bedingungen 
und Vorausſetzungen einfach hinweggeht; ob ſeine Sinnesänderung 
eine ſpontane, oder von äußeren Einflüſſen herbeigeführt ſei; ob 
von einer e en en überhaupt die Rede ſein könne und 
ob der Prinz nicht vielmehr vom Anbeginn die Mög: 
lichkeit, auch ohne die Zuſtimmung der Mächte nach Bulgarien zu gehen, 
ins Auge gefaßt habe — alle dieſe und ähnliche Fragen ſind vollkommen 
werthlos gegenüber der concreten Thatſache, daß das Zaubern und Schwan⸗ 
ken nun überwunden und der Regierungsantritt des Fürſten in Sicht 
iſt. Und es handelt ſich nicht, wie bisher angenommen wurde, um ein 
Proviſorium in irgend einer Form, ſondern um die actuelle und defini⸗ 
tive Uebernahme der Herrſchaft. In dem Augenblicke, wo der Prinz 
auf dem Boden Bulgariens anlangt, wird er eine Proclamation an das 
Volk erlaſſen, welche den Antritt der Regierung ankündigt, und von 
dieſem Augenblicke an iſt denn auch die Herrſchaft des Fürſten 5 . — 
als etablirt anzuſehen. Freilich aber die Garantien dieſer Herrſchaft — 
dieſe ſind es, um welche ſich heute die bulgariſche Frage bewegt. Was 
die inneren 9 betrifft, fo ſcheint es, daß dieſe allerdings ge⸗ 
wonnen ſind. Eine Zeit lang mochte es den Anſchein haben, als wür⸗ 
den die in weiten Kreiſen der Armee noch beſtehenden Sympathien für 
den Battenberger dem neuen Fürſten als ſtörendes Element entgegen: 
treten, allein dieſe Sorge iſt heute beſeitigt, denn die Nachrichten, 
welche über die Haltung des Heeres in die . elangen, 
laſſen einen Zweifel daran nicht zu, daß die Armee ir dem 
Prinzen Ferdinand rückhaltlos zuwendet. A Parteiſtreit 5588 
welcher ſchon heute ſehr viel von ſeiner Schärfe N hat, 
wird ſich wahrſcheinlich noch mehr mildern, ſobald die neue Ordnung 
der Dinge ihren Einfluß geltend macht. Es blieb ſomit die Frage der 
äußeren Garantien beſtehen, oder um das richtige Wort zu gebrauchen: 
die Frage der Haltung Rußlands gegen den neuen Fürſten, denn was 
die übrigen Mächte betrifft, ſo verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß wenn 
ſie zur Zeit auch den Fürſten nicht anerkennen, ſie doch mit ihrer An⸗ 
erkennung nicht zurückhalten würden, wenn erſt Rußland ſeine Zu⸗ 
8 gegeben hätte. Wohlan, es ſcheint, daß in diplomatiſchen 
Kreiſen ernſte W über die ruſſiſche Politik in dieſer Richtung 
vorläufig nicht gehegt werden. Wir haben es bereits conſtatirt und 
können es nur wiederholen, man hält ſich überzeugt, daß Rußland in der 
nämlichen Reſerve, die es bisher beobachtet hat, ſich auch weiter ver⸗ 
halten und Bulgarien mit ſammt ſeinem Fürſten vollſtändig ignoriren 
werde. Wie lange das dauern und durch welche andere Poldi dieſe 
Haltung .. werden wird, weiß heute Niemand zu jagen, aber vor⸗ 
erſt darf es den Bulgaren und ihrem neuen Fürſten vollkommen ge⸗ 
nügen, wenn ſich das Petersburger Cabinet um ſie wirklich nicht kümmert. 


Während ſelbſt die ruſſiſchen Blätter den Schritt des Prinzen Ferdinand 
eifern die franzöſiſchen Blätter maßlos 
Der „Gaulois“ kündigt den Ausbruch des 
Krieges für das nächſte Frühjahr als wahrſcheinlich an; die „France“ 


Die Note, welche Prinz Ferdinand an die Mächte verſandte, hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 


„Unter Berufung auf meine Antwort, welche ich der Sobranje⸗ 
Deputation gab, beehre ich mich mitzuthellen, daß ich nach Bulgarien 
reiſe, um den mir angebotenen Thron anzunehmen. Ich leiſtete der 
Aufforderung der bulgariſchen Nation nicht sofort Folge, weil ich hoffte, 
daß die auf mich entfallene Wahl der Sobranje den Beifall der Höfe 
erringen werde, und weil ich abwarten wollte, bis die Antworten der 
Großmächte einlangen. Dieſe Antworten lauten zwar nicht in günſtigem 
Sinne; da dieſelben jedoch nicht gegen meine Perſon, ſondern gegen 
die Formen Einwendungen erheben, trete ich meine Reiſe in der ſicheren 
Hoffnung . daß die Mächte angeſichts der vollendeten Thatſachen von 
der Form abſehen werden. Ich begebe mich demnach mit dem feſten 
Entſchluſſe nach Bulgarien, die bis zum heutigen Tage beſtehenden deſolaten 
Zuſtände der bulgariſchen Nation zu ordnen, und ich hoffe von dem 
Allmächtigen, daß ich auf friedlichem Wege die bulgariſche Nation den 
Segnungen der Civiliſation und der Cultur entgegenführen und auf 
jene Höhe erheben nn welche ihr in der 3 der eurspäiſchen 


civiliſirten Staaten gebührt. Die Aufgabe, die ich mir geſtellt habe, iſt 


edel und erhaben, aber ſie iſt auch heilig, denn ich will mein ganzes 
künftiges Leben der Sache einer edlen Nation —— der Allmächtige 
wird mich darin 3 daß ich auf dem Wege, den ich za, 
nicht wanke und * Schrittes meinem Ziele entgegenſteuere. Euer ꝛc 
aber bitte ich, mir Ihre Gewogenheit auch in Zukunft nicht zu entziehen 
und mich in meinen Beſtrebungen zu unterſtützen.“ 


a | 


Deutſchland. 

Berlin, 11. A var aumttihe s Se. Majeſtät der König hat dem 
Poſtdirector a. D. Freiherin von der Horſt zu Potsdam, bisher zu 
Schwedt, dem Poſtkaſſirer a. D. 125 u Frankfurt a. M., bisber zu 
Hanau, und dem Oberpoſtſecretär a. chell zu Frankfurt a. M. den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; * Poſtſecretär a. D. Engel zu 
Berlin, dem zus a. D. Leithold zu Berlin und dem Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten a. D. Panicke zu Magdeburg 8 e Kronen⸗Orden 
— 5 Klaſſe; ſowie dem B a. Glehn zu Köln a. Rh. und 

dem Poſtpacketträger a. D. Miſchke zu Voſen das Allgemeine Ehren⸗ 
e verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Regierungsrath Dr. Glauer 
in Köln zum Ober⸗Regierungsrath ernannt; ſowie dem Director der Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt zu Göttingen und ordentlichen Profeſſor in der 
mediciniſchen Facultät der 2 Univerſität, Dr. Ludwig Meyer, den 
Charakter als Geheimer Medicinal⸗Rath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Landgerichts⸗Präſidenten Buchholtz 

u Stade in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Münſter ver⸗ 
ſett; den Landgerichts⸗Director Consbruch in Hagen zum Präſidenten 
des Landgerichts in Stade ernannt; dem Erſten Staatsanwalt Pattberg 
in Saarbrücken, und dem Notar, Juſtiz⸗ Rath Dr. Gutjahr den Charakter 
als Geheimer Juſtizrath, dem Notar Portmans zu Ratingen und dem 
Notar Brandenbergs in Neuß den Charakter als Juſtizrath, ſowie dem 
Amtsrichter Kaeſebier in Gommern den Charakter als Amtsgerichts⸗ 
Rath verliehen; ferner den Gerichts⸗Aſſeſſor Traugott Schultze hierſelbſt 
er Staatsanwalt ernannt, und dem Gerichtsſchreiber, Secretär Krieſel 
n Konitz den Charakter als Canzlei⸗Rath verliehen. 

Der Ober⸗ und Geheime n Dr. Glauer iſt mit der 
e der Geſchäfte des 3 der II. Abtheilung der König⸗ 
an Eiſenbahn⸗Direction (rechtsrh.) in Köln definitiv betraut worden. — 

Der Ober⸗Poſtdirections⸗Secretär Kohlmann in Berlin iſt zum Ges 
heimen expedirenden Secretär und Calculator im Reichs⸗Poſtamt ernannt 
worden. — Die Kaiſerlichen Notare Krieger zu Gebweiler und Heng zu 


1 
Stillleben. 9 
Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol.“ 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Seltſam! Da Ariſtide doch das Feld behauptet hatte, fo hätte 
er zufrieden ſein ſollen. Aber er war es durchaus nicht. Wenn er 
auch die Selbſtoerleugnung ſo weit treiben wollte, daß er nicht mehr 
malte, ſo würde Aglaja's Eigenliebe zwar allerdings befriedigt ſein; 
aber bald nachher — ſehr bald nachher — würde ſie ihres Mannes 
überdrüſſig werden, wider ihren Willen, zu ihrer großen Verwun⸗ 
derung, aber unvermeidlich. Und Ariſtide würde ihr geringer, allzu 
ſchwach, = Anmännlid erscheinen. Und im Geheimen würde fie 
wünſchen, daß er wenig müßig, weniger im Haufe anweſend ſei. 

Der junge Gatte rechnete auf die Wirkung der Zeit; er ſchlug 
den Weg der abſichtlichen Zugeſtändniſſe ein und that zu wiſſen, daß 
er ſich auschließlich auf Landschaften beſchränke. Ein wenig fpäter 
ſprach er, ſo 1 davon, daß er ein Hotel nebſt Atelier bauen 
möchte, um auf dieſe Weiſe Alles auszugleichen. Er würde Land⸗ 
ſchaften malen, aber in der Nähe feiner Frau, unter ihren Augen. 

Hätte er zu einem Steine geredet, er hätte genau dieſelbe Wir⸗ 
kung erzielt. Aglaja hatte ſich eine Rolle als verkanntes, verfolgtes, 
zu Grunde gerichtetes Opfer zurechtgelegt, in welcher ſie ſich zu gut 
gefiel, um > Entfernteſten davon abzuſtehen. 

Unterworfen, künftighin; nur unterworfen. Eine an den Sieges⸗ 
wagen des Triumphators gekettete Sklavin. „Verkünde Deinen 

uhm, mein Freund, Deinen ganzen Ruhm! Du ſollſt weder Klagen 
noch Vorwürfe hören. Den Betrogenen ziemt Ergebung, den Nieder. 
gest Meiterten Schweigen. Wehe den Beſiegten! 
eb Mer dieſen Umſtänden behielt Ariſtide ſein außer dem Hauſe 
RES Ateller. Was Ing ſchließlic daran? Er chat nichts Un- 
rechtes — noch nicht! — Aber mochte Aglaja ſich vorſehen, wenn ſie 
dabei beharrte, ihm das Heim ungemüthlich zu machen! 
Por in nicht, das 5 ng 18 eines 12 55 pr die 
en Jungen erſchöpft, zu Ende war, machte er feinem 
Herzen heftig s Lu e empfand er Reue, beſänftigte ſich augen⸗ 
ch und ſchlug vor, ſich zu vergleichen, Verhandlungen anzu: 

Das goß Oel in's Feuer. Aglaſa ſchlug einen ſehr hohen Ton 
an; ſie erging ſich heftig in übertriebenen Beſchwerden; ei ihren 
eigenen Worten berauſcht, zornglühend, außer ſich, vergaß ſie die 
ſorgfältige Erziehung, die fie genoſſen, und schrie, was ihr gerade in 
den Sinn kam, indem ſie ihm den Krieg bis aufs Meſſer erklärte. 
© — ie e u fie ſtehen ieh; inch Hut er: 

und bie euderte er ihr 
letztes, ſehr ſtarkes Wort in's G 85 en, ars . 
8 
e Unglückliche erſtickte daran. Sie hätte ohnmächti werden 
Mögen, auf den Teppich niederſtürzen, (eibfoerhändi es weh 
zu thun; und dort liegen bleiben, in vorthellhafter Poſe hingegoſſen, 


) Nachdruck nur mit Genehmigung des Verſaſſers und Verlegers geftattel. 


ſtieße. Das wäre ſehr effectvoll geweſen. Welch ein Tableau! 


Zum Unglück wird man nicht nach Willkür ohnmächtig. Und 
dann, wann würde er heimkehren, der „Henker“? Es wäre doch ſehr 
ermüdend, wenn ſie bis zwei oder drei Uhr Morgens ſo auf dem 
Parquet liegen müßte. Und am Ende war der Effect ſelbſt dann noch 
fraglich. Um in ſein Zimmer zu gelangen, brauchte der junge Ehe⸗ 
mann durchaus nicht durch den Salon zu gehen. Ueberdies würden 
die Dienſtleute ſie früher entdecken, als er, wäre es auch nur, wenn 
ſie mit der Meldung kämen: 

„Madame, es iſt aufgetragen.“ 

Nein! die Kundgebung war nicht praktiſch. Wie ſchade! Sie 
hätte Alles ändern, hätte Ariſtide dahin bringen können, daß er 
in ſich ginge und mit Schrecken einſähe, welche Verantwortung er 
auf ſich lud. Was für eine Gelegenheit da verloren ging! Und 
wie verdrießlich es war, noch länger zu ſchmollen, eine ſtrenge Miene 
u zeigen. 

A Manchmal war fie vor lauter Müdigkeit verſucht, tapfer nach⸗ 
zugeben. Wenn er nur Landſchaften malte, ſo war ja kein großes 
Verbrechen dabei! 

Warum nicht an dem Plane feſthalten, ein Hotel mit einem 
Atelier zu bauen? Aber ihre Würde? Das hieße ja, ſich ein⸗ 
für allemal demüthigen, ſich verurtheilen, eingeſtehen, daß ſie Unrecht 
gehabt, Alles, was ſie von ihren Rechten, ihrer Unabhängigkeit, ihren 
Anſprüchen auf Gleichheit zwiſchen Ehegatten geſagt hatte, wider⸗ 
rufen und Lügen ſtrafen. Und wenn es auch eine falſche Scham m 
wäre, welche ſie da empfände, ſo wäre dieſelbe darum nicht weniger 
bitter; im Gegentheil! 

Zum Mindeſten bedurfte es eines Anlaſſes, eines Zwiſchenfalles, 
um eine Gemüthswallung von ihter Seite zu motiviren, irgend 
Etwas, bei dem ihr Stolz gewahrt bliebe. 

Dann, ja; dann wäre es möglich. Aber was für ein Anlaß? 
was für ein Zwiſchenfall? 

Im äußerſten Falle das Namensfeſt des Einen oder des Andern; 
der Jahrestag ihrer Hochzeit, oder auch der Neujahrstag. Zum 
Unglück waren ſie alle noch recht fern! 

Frellich war „Bébé“ da. Wenn „Bébé“ auch nur einen 
Schnupfen bekäme; indem fie mehr Beſorgniß als nöthig ſimulirte, 
wü rde die Annäherung die Verföhnung von ſelber erfolgen. 

Sonderbar! dieſe Mutter — wohlgemerkt, eine ſehr zärtliche, 
ſehr hingebende „Mama“ — grollte innerlich, daß ihr Töchterchen 
nicht verſchnupft ſei. Angela verſchnupft? Ah, warum nicht gar? 
Keine Gefahr! Niemals verſchnupft, das ſchöne kleine Mädchen. 

„Alles iſt wider mich!“ ſagte Aglaja ſich mit aufrichtigem 
Verdruſſe. 

Indeſſen verging die Zeit und der Friede wurde nicht wieder 
hergeſtellt. Zwei Fayence⸗Figuren, der Mann und die Frau. „Guten 
Tag; guten Abend;“ kein Wort weiter. 

Weshalb, wieſo, durch welche Gedankenverkettung Aglaja dahin 
gelangte, ſich mit aller Gewalt zu überreden, daß „dahinter Etwas 


fo daß ihr „Henker“ bei feiner Heimkehr auf ihren lebloſen Körper . AA ⁵ĩðͤ 1 ²˙ͤoàAj 1 was mal Up Te al BR ee müſſe“? Man weiß es nicht. 


Aber ſo viel iſt leider gewiß, 
daß eine verworrene Eiferſucht, ein vager Argwohn in ihrem Ge⸗ 
müthe keimte, emporwuchs und ohne beſtimmten Grund an ihrem 
Herzen nagte. 

Ein Gatte, der nicht mehr Gatte iſt, das iſt widernatürlich. 
Sicherlich betrog er ſeine Frau. Das iſt klar; das liegt auf der 
Hand. Man braucht nur logiſch zu folgern. Die unglückliche Aglaja 
begann abſcheulich zu leiden; ihre Niedergeſchlagenheit verwandelte 
ſich in Wuth und ihre Erbitterung wuchs zu folder Höhe, daß fie 
beinahe eine Gemeinheit begangen hätte. 

Unter anonymen Schriftſtücken, die ihr zugingen, tauchten näm⸗ 
lich plotzlich Anerbietungen zu ſeltſamen Dienſten auf. Ein 
„Privat = Auskunft? =» Bureau“ ſtellte ſich ihr zu Verfügung und 
machte ſich anheiſchig, ihr die Beweiſe der ihr zugefügten Schmach 
zu liefern; das Ganze mit der größten Geheimhaltung und zu den 
billigſten Preiſen. 

Für die Kleinigkeit von hundert Franes per Tag würden ihr 
regelmäßige Berichte über das Thun und Laſſen, das Kommen und 
Gehen, die Aeußerungen und Geſpräche des ungetreuen Ariſtide zu⸗ 
geſtellt werden. Fall ſie es vorzöge, könnte man in Bauſch und 
Bogen accordiren. Gegen eine einmalige Zahlung von rund zwei⸗ 
tauſend Franes würde man ihr die untrüglichſten Beweiſe liefern, 
daß ihr Mann kein Bedenken trage, ſie öffentlich zu verrathen, ſie 
zum Gelächter aller möglichen Leute zu machen. 

Im Grunde genommen gaben die Niederträchtigkeiten, mit denen 

man fie beſtürmte — wer? vielleicht entlaſſene Dienſtboten, Schwindler, 
welche ſie zu compromittiren und hernach auszubeuten hofften, keine 
einzige greifbare Thatſache an. Aber nach einer Weile bezeichnete 
man doch in ſämmtlichen Briefen eine Frau Stefani de la Mouſſade, 
in der Rue Laborde wohnhaft, welche, verſicherte man, angeblich 
artiſtiſche Beziehungen mit Ariſtide unterhalte. Auch fie malte; in 
Waſſerfarben: Blumenſträuße, Thiere, vornehmlich Geflügel, Pacht- 
hof⸗Intérieurs. Selten Figuren; aber in dieſem Falle Antikes, 
Faltenwürfe; Speclaliät: „Mondſcheinlandſchaften 

Wenn Frau Duvernet ihrer Sache ſicher ſein wollte, ſo 
brauchte ſie blos unter der Chiffre „J. V.“ poſtlagernd, Poſtamt 
der Rue Milton, zu antworten. Dann würde man ihr ſofort 
einen Ort bezeichnen, von wo aus ſie, in die dunkle Ecke einer 
Droſchke gedrückt, ihr Unglück mit eigenen Augen ſehen könne, was 
man ſehen heißt! 

Während der ganzen Nacht, welche dem Empfange dieſes ehren⸗ 
haften Antrages folgte, wehrte die arme Aglaja ſich gegen die Verſuchung, 
ſehen zu wollen. Wohl zehnmal ſtand ſie auf und ſchrieb mit 
brennendem Kopfe und thränenverſch leierten Augen, daß fie einwillige; 
und zehnmal erhob ſie ſich von Neuem, um im Gefühle der Un⸗ 
würdigkeit eines ſolchen Einverſtändniſſes den fertigen, durchgeleſenen 
und wieder durchgeleſenen, interpunctirten und geſiegelten Brief ins 
Feuer zu werfen. Neugier und Selbſtachtung, Stolz, Gering⸗ 
ſchaͤtzung, Zorn und Berpweitung kämpften graufam in ihr. Schließ⸗ 
lch widerſtand “fie. Fortſetzung folgt.) 
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Oberhergheim ſind in gleicher Amtseigenſchaft, und zwar Erſterer nach 
Colmar, Letzterer nach Gebweiler, verſetzt worden. (R.⸗Anz.) 
Berlin, 11. Aug. [Beleidigung des Hofpredigers Stöcker.] 
Die Nachklänge eines vor 7 Jahren abgebaltenen „Eulenſpiegel“⸗ 
Feſtes beſchäftigten die vierte Ferien⸗Strafkammer des Berliner Land⸗ 
erichts I in einer Anklage wegen Beleidigung des Hofpredigers Stöcker. 
Per Carnevalsverein „Eulenſpiegel“ hielt am 21. Februar 1880 im 
Concerthauſe einen ſeiner bekannten Feſtabende ab, in welchen man dem 
ia voll und ganz die Zügel ſchießen zu laſſen pflegt. Unter den Per: 
onen, die damals für das Vergnügen der Hörer zu ſorgen hatten, befand 
ſich auch der frühere Schaufpieler, jetzige Kaufmann Carl Joſef Roſenfeld, 
der eine augenſcheinliche Aehnlichkeit mit Herrn Hofprediger Stöcker be⸗ 
ſitzt. Er brachte zwei komiſche Nummern zum Vortrag. Die erſte war 
eine Traveſtie der bekannten Kapuzinerpredigt aus dem „Wallenſtein“, bei 
welcher Herr Roſenfeld in einem talarähnlichen Anzuge gegen die Aera 
Falk eiferte. Dann folgte auf allgemeinen Wunſch die ABC-⸗Rede, jenes 
bekannte ſchauſpieleriſche Kunſtſtück, welches Garrick, Beckmann und Andere 
oft zum Beſten gaben. Daſſelde beſteht darin, daß die ausübenden Künſtler 
einfach die 25 Buchſtaben des Alphabets immer wiederholen, dabei aber 
einen vielfach wechſelnden Tonfall in Anwendung bringen, daß 
die verſchiedenſten Sprachidiome herausklingen. Herrn Roſenfeld 
wird nun vorgeworfen, daß er ſchon in der „Kapuzinerpredigt“ 
durch Anwendung Stöcker'ſcher Schlagworte und Seitenhiebe auf 
die Hiskias⸗Angelegenheit den Herrn Hofprediger habe lächerlich machen 
wollen und denſelben in der ABC-Rede ſogar in Bezug auf feine amtliche 
Thätigkeit beleidigt habe. Den Strafantrag für Herrn Stöcker hat der 
Evangeliſche Oberkirchenrath geſtellt auf Grund des polizeilichen Berichts 
über jenen Feſtabend, in welchem feſtgeſtellt war, daß ſoſort nach jenen 
Vorträgen der Ruf „Stöcker“ aus dem Publikum laut wurde. — Der 
Angeklagte beſtritt entſchieden, Herrn Stöcker nachgeahmt zu haben. Er 
habe keinen Talar angehabt, ſondern das von einem anderen Mitgliede 
vorher benutzte Gewand eines „excentriſchen Zukunftsprofeſſors“. Er habe 
einfach eine weiße Serviette dabei umgebunden, ſich die Naſe roth 
geſchminkt, hier und da die Kunſtpauſen durch einen Schluck aus einer 
Medieinflaſche ausgefüllt und im Uebrigen nur einen blinden Eiferer 
egen. die carnevaliſtiſche Fröhlichkeit darſtellen wollen. Auch in der ABC⸗ 
Rede, die er ſchon häufig vorher zum Beſten gegeben, habe er keineswegs 
die Geberden und die ganze Sprachweiſe des Hofpredigers Stöcker nach⸗ 
ahmen wollen, und wenn die Kritiker der „Voſſ. Ztg.“ und des „Berl. 
Tagebl.“ ihm damals eine nicht tactvolle Parodie der amtlichen Thätig⸗ 
keit des Hoſpredigers vorwarfen, ſo hätten die Herren Ludwig Pietſch 
und Oscar Blumenthal wahrſcheinlich ſein natürliches Geſicht irr⸗ 
thümlich für eine abſichtliche Maskirung gehalten. Nach Auskunft 
der Acten hat ſich die Verhandlung der Sache deshalb ſo lange 
verzögert, weil der Angeklagte nicht gefunden werden konnte, während 
derſelbe behauptet, daß er fortgeſetzt in Berlin war. — Herr Dr. 
Blumenthal erinnerte ſich nur noch dunkel, daß ihn die Kapuzinerpredigt 
ergötzt, der zweite Vortrag aber einigermaßen verletzt hatte, weil der An⸗ 
geklagte einen ſchlechten pajtoralen Ton und den bekannten Augenaufſchlag 
eines Heuchlers allzuoft in Anwendung brachte. Der damalige Vorſitzende 
des Vereins, Herr Roſenow, und Herr Julius Stettenheim beſtritten, daß 
der Angeklagte mehr vorgebracht habe, als einen allgemeinen paſtoralen 
Ton; von der Darſtellung einer Stöcker'ſchen Eigenart ſei ihnen nichts 
aufgefallen. — Staatsanwalt Unger erklärte, daß die Beweisaufnahme die 
wünſchenswerthe Aufklärung des Sachverhalts nicht erbracht habe, was 
auf den Umſtand zurückzuführen ſei, daß der Vorfall ſo viele Jahre zurück⸗ 
läge. Die Vorermittelungen hätten aber ergeben, daß zu jener Zeit eine 
große Anzahl Perſonen der Anſicht geweſen ſei, daß Hofprediger Stöcker 
karikirt und lächerlich gemacht worden ſei. Er beantrage Vertagung des 
Termines und die Ladung neuer Zeugen, darunter in erſter Linie des 
Schriftſtellers Ludwig Pietſch und des Redacteurs Davidſohn. Der Ver: 
theidiger, R.⸗A. Munckel, widerſprach dieſem Antrage, und der Gerichtshof 
lehnte denſelben auch ab, weil der etwa zu erbringende Beweis auf die 
Entſcheidung des Gerichtshofes ohne Einfluß ſei. Der Staatsanwalt 
beantragte 150 M. Geldſtrafe bezw 10 Tage Geſängniß. Der Gerichtshof 
erkannte auf Freiſprechung, da der Beweis nicht erbracht ſei, daß der 
Angeklagte den Hofprediger Stöcker habe beleidigen wollen. 


[Ueber die Abreiſe des Kaiſers Wilhelm] aus Gaſtein 
wird der „Pr.“ unterm 10. d. M. geſchrieben: 

Der Deutſche Kaiſer verließ Nachmittags mit ſeiner Suite das ihm ſo 
liebgewordene trauliche Alpenthal. Der dreiwöchentliche Aufenthalt in 
Gaſtein hat den hohen Herrn ſo außerordentlich gekräftigt, daß er in 
vollſter Geſundheit die Reiſe nach ſeiner Reſidenz, beziehungsweiſe zunächſt 
nach Babelsberg, antreten konnte. Der Abſchied vom Wildbade fiel dem 
Kaiſer, dem Curpublikum und der Bevölkerung des Ortes ungemein 
ſchwer. Die Thermen und die Alpenluft haben das ihrige gethan, und 
man theilt freudig die Hoffnung, daß Katſer Wilhelm noch Jahre hindurch 
der Curgaſt des Wildbades ſein werde. Der Deutſche Kaiſer, welcher 
heute Vormittags der Ruhe pflegte, ſah bei der Abfahrt friſch und munter 
aus. Abſchiedsviſiten machte der Kaiſer nicht, feine Schweſter Groß: 
herzogin Sophie, die Gräfinnen Lehndorff und Grünne erſchienen dagegen 
im Badeſchloſſe, um dem abreiſenden Monarchen den Abſchiedsgruß zu 
bieten. Trotz der heißen Sonnenſtrahlen, welche ſengend über den Strau⸗ 
binger = Platz ſchienen, drängte ſich auf demſelben die Elite des Cur⸗ 
publikums, um dem hohen Curgaſte vor deſſen Verlaſſen Gaſteins Ehren⸗ 
bezeugungen darzubringen. Im Veſtibule des Badeſchloſſes waren Herren 
und Damen der öſterreichiſchen und deutſchen Ariſtokratie verſammelt. 
Einige Damen überreichten dem ſcheidenden Monarchen prachtvolle Blumen⸗ 
bouquets, welche der kohe Herr mit freundlichen Dankesworten entgegen⸗ 
nahm und in ſeinen Wagen bringen ließ. Um halb 4 Uhr ſah man die 
Equipage des deutſchen Herrſchers den Weg über die Rampe des Bade⸗ 
ſchloſſes herabkommen und in dieſem Momente intonirte die Curcapelle die 
preußiſche Vollshymne. „Hoch Kaiſer Wilhelm!“, „Auf Wiederſehen!“ 
ſchallte es dem erlauchten Herrn entgegen, welcher ſein Haupt entblößte 


und, ſichtlich bewegt und ſympathiſch berührt von der ſpontanen Ovation, | der Prinz und 
ſeinen Gegengruß mit der Hand zuwinkte. Der Wagen ging im Schritte getroffen, daß der Wagen zur Fahrt i 
über den Straubinger Platz, dann die Wandelbahn entlang, und fo lange! nach Gänſerndorf für früh ¼8 Uhr bereit zu ſein habe. 


Kleine Chronik. 


er im Geſichtskreiſe des Publikums verblieb, wurden fortwährend g08 
und Hurrahrufe gehört. Botſchafter Prinz Reuß und Statthalter Graf 
Thun begleiteten den Deutſchen Kaiſer bis Salzburg. 

[Die Kronprinzeſſinj hat, wie bereits gemeldet, dieſer Tage 
den Grundſtein zu der neuen Pfarrkirche in Portſea (England) gelegt. 
Es werden darüber folgende Einzelheiten berichtet: 

Da die Kronprinzeſſin die Grundſteinlegung Namens der Königin voll⸗ 
zog, hatte dieſe befohlen, daß ihrer Tochter dieſelben Ehrenbezeugungen 

ezollt werden ſollten, als wenn ſie ſelbſt in Perſon erſchienen wäre. In 
Folge deſſen feuerten die Geſchwader auf der Höhe von Spithead, als die 
königliche Yacht „Alberta“, mit der Kronprinzeſſin an Bord, nach ihrer 
Abfahrt von Cowes in Sicht kam, 21 Salutſchüſſe ab, und alle Raaen 
waren bemannt. Die hohe Frau landete an dem mit Flaggen und Laub 
geſchmückten Southſea Pier, wo ſie von dem Bürgermelſter und den 
Spitzen der Militär: und Flottenbehörden empfangen wurde. Der Syn: 
dikus verlas eine Willkommenadreſſe, welche die Kronprinzeſſin mit einer 
freundlichen Anſprache beantwortete. Alsdann begab ſie ſich mit ihren 
Töchtern und ihrem Gefolge in drei von Cavallerie escortirten offenen 
Galawagen durch ein Spalier von Truppen und Freiwilligen über Southſea 
und Frattou nach Kingſton, wo die Grundſteinlegungsfeier programm⸗ 
mäßig von Statten ging. An allen Punkten hatten ſich dichte Volks⸗ 
maſſen eingefunden, welche die Kronprinzeſſin mit Begeiſterung begrüßten. 
Die Kirche wird mit einem Koſtenaufwand von 40 000 Pfd. Sterl. auf der 
Stelle gebaut, wo das alte Gotteshaus ſtand, in welchem Charles Dickens 
getauft worden iſt. Später beehrte die Kronprinzeſſin eine Gartengeſell⸗ 
ſchaft des Pfarrers von Portſeg mit ihrer Gegenwart und kehrte dann in 
derſelben Weiſe, wie ſie gekommen, nach Southſea und von da an Bord 
der königlichen Nacht „Alberta“ nach Comes zurück. 

[Marine.] S. M. Cadetteuſchulſchiff „Niobe“, Commandant Capitän 
zur See Aſchenborn, iſt am 10. Auguſt c. in Kopenhagen eingetroffen und 
beabſichtigt am 15. deſſelben Monats wieder in See zu gehen. 

«Berlin, 11. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Bei den Land⸗ 
partien, welche jetzt an der Tagesordnung ſind, hat man häufig Gelegen⸗ 
heit, zu beobachten, daß die Inſaſſen der Kremſer während des Paſſirens 
der Straßen Berlins ihre Heiterkeit durch überlautes Johlen und Singen 
an den Tag legen. Zur Warnung möge mitgetheilt werden, daß jetzt ſaſt 
läglich dergleichen Ausſchreitungen der Prüfung des Gerichts unterliegen. 
Am 22. April d. J. fuhr ein mit Ausflüglern beiderlei Geſchlechts dicht 
beſetzter Kremſer durch die Bendlerſtraße. Man ſang ein Lied, . 
und ſehr laut. Mehrere Schutzleute hielten den Wagen an und brachten 
die Namen ſämmtlicher Inſaſſen zu Papier. Alle wurden fie mit einem 
Strafmandat wegen ruheſtörenden Lärmens belegt. Sie beruhigten ſich da⸗ 
bei und zahlten die Strafe; nur einer, der Arbeiter W., beantragte richter⸗ 
liche Entſcheidung. Er behauptete im heutigen Termine vor der 96. Ab⸗ 
theilung des Schöffengerichts, daß er der einzige der Geſellſchaft geweſen 
ſei, der ſich ruhig verhalten habe. Da die Anklagebehörde das Gegen⸗ 
theil dieſer Behauptung nicht zu beweiſen vermochte, ſo mußte deren Ver⸗ 
treter die Freiſprechung des Angeklagten beantragen, die denn auch 
erfolgte. — Wiederum hat die Criminal⸗Polizei zwei Perſonen wegen 
Cautionsſchwindels verhaftet. Einer der Verhafteten iſt der 
frühere Elementarlehrer, dann Bureau⸗Vorſteher und Verſicherungs⸗ 
Inſpector R., welcher, nachdem er ohne Baarmittel ein verſchuldetes 
Haus in der Templiner Straße für 175000 Mark elt und 
die Anzahlung von 5000 Mark mit zwei Wechſeln, die nicht eingelöſt 
wurden, geleiſtet hatte, Hausverwalter unter außergewöhnlich günſtigen 
Bedingungen, gegen Stellung einer in das Grundbuch einzutragenden 
Caution von 1000 Mark ſuchte. Der andere iſt der Kaufmann K., welcher 
durch ein Stellenvermittelungs⸗Geſchäft Verkäufer für ein von ihm fabri⸗ 
cirtes Magen⸗Elixir engagirte und die geleiſteten Cautionen unter der 
Behauptung, daß dieſelben Geſchäftseinlagen ſeien, für ſich verbrauchte. — 
Ein trauriger Zug bewegte ſich am Dinstag früh vom Unterſuchungs⸗ 
gefängniß nach dem Potsdamer Bahnhof. Es war ein von vier Schub: 
leuten begleiteter Kremſer, der in Verbrecherkreiſen ſchlechtweg der „ſchwarze 
Moritz“ genannt wird. Unter den Inſaſſen des Wagens befanden ſich 
neben anderen Verbrechern auch Marie Schneider, jenes Mädchen, 
welches ſeinerzeit wegen Todtſchlags zu einer zwölfjährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden iſt, und Hermann Günzel, der 23jährige Mörder, 
der nun ſeine That in der Strafanſtalt zu Sonnenburg büßen muß Dem 
Günzel war vom Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath Hollmann, ge⸗ 
ſtattet worden, von ſeinen Verwandten Abſchied zu nehmen; nur die 
Schweſter des Verurtheilten, Frau Oſtermann aus Rixdorf, machte von 
dieſer Erlaubniß Gebrauch. 


Defterreid: Ungarn. 

Wien, 11. Aug. [Die Reiſe des Prinzen Ferdinand 
von Coburg.] Ueber die Abreiſe des Prinzen Ferdinand wird der 
„N. Fr. Pr.“ aus Gänſerndorf geſchrieben: 

Der Prinz von Coburg, welcher Dinstag, den 9. d. M., in Begleitung 
ſeines Secretärs und Leibjägers mit dem von dem Wiener Nordbahnhofe 
um 3 Uhr 15 Minuten Nachmittags abgehenden Peſter Courierzuge Nr. 5 
um 3 Uhr 52 Minuten in Gänſerndorf anlangte, fuhr von hier nach einem 
circa viertelſtündigen Aufenthalt, welcher von Seite des Secretärs zur 
Expedition mehrerer Telegramme benutzt wurde, mittelſt eigenen Wagens, 
der ihn ſeit 2 Uhr erwartete, nach Schloß Ebenthal. Der Prinz, welcher 
in Gänſerndorf den dortigen Stattonsvorſtand durch eine kurze Anſprache 
auszeichnete und von tieferniter Stimmung beherrſcht ſchien, war Abends 
im Schloßparke zu Ebenthal, woſelbſt er mit ſeiner Mutter, der Herzogin 
Clementine, und dem Seerctär durch längere Zeit promenirte. ährend 
der franzöſiſch geführten Converſation war er wieder voll lebhafteſten 
Temperaments. Mitten im Geſpräche jedoch eilte Prinz Ferdinand ſeit⸗ 
wärts, bückte ſich, pflückte einige Wieſenblumen, band fie zu einem 
Sträußchen und übergab daſſelbe mit einem Handkuſſe a 55 
welche die Blumen an ihre Lippen preßte. Kurz vor 8 Uhr zogen fi 
die Herzogin zurück. Es ward jedoch vorher nordnung 

des Prinzen und ſeines Gefolges 
In Gänſerndorf, 


aber der Weg iſt weit und nicht ohne Gefahr. Von Bern ſoll die Hütte per 
Bahn in's Wallis befördert werden und zwar nach Brieg; von da würden 


Der bekaunte Parifer Poſſendichter Alfred Heunequin iſt am die verſchiedenen Beſtandtheile bis zum Eggiſchhorn durch Maulthiere 


7. d. M. in einer Pariſer Irrenanſtalt geſtorben. Der Tod erlöſte den 
unglücklichen, erſt 45 jährigen Mann von einem ſchweren Gehirnleiden, 
welches vor zwei Jahren feine Ueberführung in eine Heilanſtalt nothwen⸗ 
dig gemacht hatte. Henneguin beherrſchte mit ſeinen übermüthigen Schwänken 
und Poſſen viele Jahre hindurch das Repertoire des Gymnaſe und Vaude⸗ 
ville⸗Theaters und zählte zu den erfindungsreichſten, witzigſten Situations⸗ 
Dramatifern des in dieſer Beziehung fo reichgeſegneten pariſer Theaters. 
Gegen Ende der ſechziger Jahre debütirte Hennequin mit einigen beifällig 
aufgenommenen einactigen Luſtſpielen, denen in raſcher Folge die auch in 
Deutſchland beliebt gewordenen Schwänke „Roſa Dominos“, „Bébé“, 
„Die drei Hüte“, „Papas Frau“ c. folgten. Den bedeutendſten Erfolg 
erzielte Hennequin mit ſeiner tollen Poſſe „Procös Veradieux“, die in 
Paris zweihundert Mal in Scene ging. Eines der letzten Stücke Henne⸗ 
quins, welches er in Gemeinſchaft mit Emile de Najae verfaßt hatte, 
„Nounou“, konnte es nicht mehr zu einem großen Erfolg bringen. 


Neue Unglücksfälle in den Alpen. Die lange Reihe von Unglücks⸗ 
fällen in den Alpen iſt noch nicht geſchloſſen, und fait jeder Tag bringt 
neue Hiobsbotſchaften. Am Säntis fiel ein Touriſt aus Neßlau (Canton 
St. Gallen) unterhalb der Clubhütte zu Tode. Aus der Weſtſchweiz 
werden zwei weitere Unglücksfälle gemeldet. Ein 20jähriger Waadtländer, 
Namens Desplands, verunglückte an der Dent de Corion oberhalb 
Roſſinieres in Folge einer Felszutſchung und fand den Tod. Er war in 
Begleitung zweter Kameraden. Ein junger Italiener, welcher ohne Führer 
oder ſonſlige Begleitung eine Beſteigung der ſchwer zu beſteigenden 
Diablerels unternommen hatte, fiel in einen tiefen Abgrund uud wurde 
von Führern am folgenden Tage todt aufgefunden. Der Verunglückte 
heißt Achares und ſtammt aus Neapel. In den ſchweizer Alpen find tım 
Laufe der letzten drei Wochen nahezu zwanzig Menſchen (meiſt aus eigener 
Unvorſichtigkelt und Ueberſchätzung ihrer Kräfte) auf führerloſen Gebirgs⸗ 
touren 1 Noch kein Jahr hat in der Schweiz ſo viele Opfer 
der Berge gefordert. 


Vietoria⸗Hütte auf der Jungfrau. Der Ingenieur Goſſet hat den 
kühnen Gedanken, ganz nahe deim Jungfraugipfel eine Cluphütte zu er⸗ 
richten. Die Koſten dieſer Hütte würden im Ganzen 12000 Fres. be⸗ 
tragen, nämlich 2100 Fres. für die Hütte ſelbſt, 6984 Fries. für ihren 
Transport, 1500 Fre3. für ihren Aufbau beim Jungfraugipfel und 1466 
Francs Unvorbergeſchenes. Der Anjag für Transport im Betrage don 


aima 7000 Fres. ſcheint zwar hoch im Vergleich zu den Herſtellungskoſten; un 


transportirt, während das letzte und beſchwerlichſte Stück durch Menſchen⸗ 
kräfte beſorgt würde. Dazu kommen noch die Fundamentirungsar beiten, 
bar endlich das Zufammenfügen der Beſtandtheile und Aufrichten der 

tte. 

Fre 

Der deutſche Radfahrer⸗Bund. Am J. d. M. gehörten dem Deutſchen 
Radfahrer⸗Bunde dem Stande und Gewerbe nach an: Kaufleute 3905; 
Induſtrielle 461; Ingenieure, Architekten ꝛc. 349; aus Handwerkerkreiſen 
542; Land⸗ und Forſtwirthe, Kunſtgärtner 88; lente, gab Gaſtwirthe, 
Reſtaurateure 169; Aerzte 64; Wund⸗ und Tyierärzte, Jahntechniker 23; 
Pharmaceuten und Chemiker 148; höhere Suftigbeamte und Rechtsanwälte 
34; Verwaltungs-, Steuer- und ſonſtige Beamte 352; Offiziere und Militär⸗ 
ärzte 44; Militärbeamte ꝛc. 20; Gelehrte, Profeſſoren 52; Geiſtliche und 
Lehrer 92; Studenten und Schüler höherer Lehrklaſſen 244; Künſtler für 
Muſik und Theater 38; Kunſtgewerbler 310; Rentiers 136; ſonſtige 
Standes: und Berufsklaſſen 108; Damen 20; ohne Standes: und Berufs⸗ 
angabe 1341; im Ganzen 8540 Mitglieder. f 


*Das Prioritätsrecht. Vor einigen Tagen fand im. Haufe der 
Baronin Burdett⸗Coutts in London ein Gartenfeſt ſtatt. In einer 
Laube ſatzen mehrere Herren und einer derſelben erzählte, daß Chriſtine 
Nilsſon allein in Paris eingetroffen jel, und daß man daraus bie 
Ueberzeugung ſchöpfe, ſie gedenke wieder zum A e char 1 
„Das wäre gut“, rief ein Anderer, „denn ich wünſchte mir ſchon lange, 
die ſchwediſche Nachtigall zu hören.“ Bei dieſen laut geſprochenen Worten 
blieb eine kleine alte Dame, die am Arme einer anderen promenirte, 
ſtehen und ſagte: „Ich habe Ihr Geſpräch belauſcht und muß einen Irr⸗ 
thum gutmachen. Chriſtine Nilsſon iſt, wie die ganze Welt behauptet, 
eine große Künſtlerin, allein die ſchwediſche Nachtigall hieß man mich zu: 
erſt, mich allein. Ich bin Jenny Lind.“ 


Das Telegramm des Papſtes. Aus Reichenberg berichtet die 
„Reichenb. Ztg.“: Ein hieſiger Bürger war von der merkwürdigen fixen 
Idee befangen, daß ihm der Papſt verboten habe, Nahrung zu ſich zu 
nehmen. Obwohl feine Familie ſich bemühte, ihm dieſen Gedanken aus⸗ 
ureden, der Mann blieb dabet: der Papſt habe es ihm verboten und ein 
ſolches Verbot müſſe er reſpectiren. Nur wenn der Hunger ihn gar zu 
ſehr drückte, ließ er ſich, und da nur auf langes Zureden, herbel, 7 
Nahrung zu ſich 18 nehmen. Man berieth nun im ge hir 

ad her, wie der Mann, deſſen Kräfte mit jedem Tage ſichtlich abnahmen, 


— 


I woſelbſt der Prinz mit feiner Begleitung (Seeretär und Jäger) um 8 Uhr 


16 Minuten eintraf, beſtieg derſelbe, ohne das Stations⸗Aufnahmsgebäude 
berührt zu haben, den 1 einem Seitengeleiſe bereitgehaltenen Separat⸗ 
zug, nachdem er ſich vorher noch von dem ihn begleitenden Stations⸗ 
vorſtande verabſchiedet hatte. Genau zur angeſetzten Stunde, um 8 Uhr 
25 Minuten, fuhr der Separatzug nach Marchegg ab, wo der Salon⸗ 
ae des Prinzen dem Courierzuge Nr. 3 der Staatsbahn angeſchloſſen 
wurde. 

Aus Orſova, 10. Aug., Abends, wird der „N. Fr. Pe.“ tele 


graphirt: 

Ich komme ſoeben von Turn⸗Severin, wo ich durch zwei Tage den 
5 1 von Bulgarten erwartet habe. „Fürſt von Bulgarien“ — ſo wird 
ier bereits allenthalben Frinz Ferdinand von Coburg genannt, an deſſen 
Regierungsantritt in Sofia nicht mehr zu zweifeln iſt. Vorläufig wird 
jedoch das Reiſeprogramm Sr. Hoheit in den Schleier des Geheimniſſes 
gehüllt oder, beſſer geſagt, es werden abſichtlich falſche Nachrichten über 
dasſelbe verbreitet. Man erwartet ihn heute in Orſova und kündigt 
morgen an, daß er direct nach Widdin fahre; ein andermal heißt es, er 
werde über Varna kommen. Dieſes diplomatiſche Spiel hat gute Gründe. 
In Turn⸗Severin wie in allen Donauhäfen ſind zahlreiche Emigranten 
aus Bulgarien, die ſeit der Revolte gegen den Fürſten Alexander fich hier 
trotz aller Verſuche der rumäniſchen Regierung, dieſe Colonien aufzuheben, 
mit Conſpirationen zu Gunſten der ruſſiſchen Wühlereien beſchäftigen. 
Man hat Alles gethan, vor dieſen Elementen die Coburgſchen Reiſepläne 
geheimzuhalten. Der Zufall, in ähnlichen Fällen beſonders boshaft, hat 
den Schleier gelüftet. Herr Mai, ein Diener des Fürſten — er hat auch 
dem Prinzen von Battenberg gedient — kam vorgeſtern nach Turn⸗ 
Severin. Seine Kleidung, ſeine Orden verriethen ihn. Man ſtellte eine 
Ehrenwache vor ſeine Wohnung, der Polizeimeiſter wich nicht von ſeiner 
Seite. Ganz Turn⸗Severin, auch die ee Emigranten, wußten, 
daß die Ankunft des Prinzen von Pers evorſtehe. 

Die rumäniſche Regierung ſieht die Situation nicht ohne einen ge⸗ 
wiſſen Ernſt an. Die Bukgreſter Zeitungen, auch die officiöſen, wimmeln von 
Nachrichten, die eine ernſte Stimmung aus Bulgarien ſignaliſiren. Man 
verſichert mir mit Beſtimmtheit, daß dieſe Gerüchte keinen Glauben ver⸗ 
dienen. Herr dane e ere ein Mitglied des bul⸗ 
gariſchen diplo matiſchen Corps, den Miniſter Stransky nach 
Turn = Severin entſendet hat, erklärt mit aller Beſtimmtheit, daß 
dieſe Nachrichten auf jene Hände zurückzuführen ſind, die ſo gerne Unheil 
in Bulgarien ſäen möchten. Der Vertreter der rumäniſchen Regierung meint, 
daß, ſowie der neue Fürſt bulgariſchen Boden unter ſich haben würde, 
alle Anſchläge gegen die Ordnung auch zunichte gemacht ſein werden, und 
daß deshalb Allem, was über die Gegnerſchaft gegen die Perſon des 
Fürſten, über Mißſtimmung in der Armee verhreitet werde, kein Glauben 
zu ſchenken ſei. Der neue Fürſt ſei vom Fürſten Alexander empfohlen 
worden, der erklärte, ihn wie einen Bruder zu lieben. Dies ſichere ihm 
den 1 und die Dauer ſeiner Herrſchaft. Herr Wladiguerow iſt viel⸗ 
leicht der jüngſte Diplomat Europas; er ſteht im Beginne der Zwanziger 
Lebensjahre. Er hat ſich in das beſcheidene Dunkel eines Gaſthoſes 
dritten Ranges, in das Hotel der Brüder Polchronie, zurückgezogen. Hier 
bat er unbeobachtet die bulgariſchen Flüchtlinge im Auge behalten können, 
und von hier iſt er, als ſeine Aufgabe beendet war, auf den Dampfer 
„Orient“ überſtedelt, daſſelbe Schiff, welches die öſterreichiſche Kaiſerin fo 
oft geführt und das auch den Prinzen von Battenberg auf die Stätte 
ſeines Ruhmes getragen hat. 

Es herrſcht heute ein buntes Leben auf dieſem Schiffe, dem größten 
und vornehmſten der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. Man ſcheuert 
und putzt, füllt die Kohlenräume, ſetzt die Kajüten in Stand und ordnet 
die eben angelangte Bagage des Fürſten. Für ihn ſelbſt ift eine kleine 
Cabine in Bereitſchaft, in der ſein Feldbett bereits aufgeſchlagen iſt. Das 
Schiff ſollte heute um 1 Uhr Mittags die Anker lichten; es hatte die Be⸗ 
ſtimmung, nach Guravoja zu gehen, wo der Fürſt den „Orient“ beſteigen 
ſollte. Es iſt aber noch keineswegs ſicher, ob es bei dieſer letzten Dis⸗ 
poſition bleibt. Vielleicht geht der Fürſt zu Waſſer doch bis Turn⸗ 
Severin und das Schiff würde dahin von Guravoja wieder zurück- 
kehren. Jedenfalls treffen die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft und 
die rumäniſche Regierung alle Vorſichtsmaßregeln. Erſtere hat in Gura⸗ 
voja, einem armſeligen Dörfchen nächſt der Grenze, eine eigene Schiffsbrücke 
zimmern laſſen. Die rumäniſche Regierung hat ein Cavallerie-Piquet nach 
Guravoja beordert, das den Landungsplatz in weitem Bogen abgeiperrt 
hat. Auch die Bahnwächterhäuschen und an einzelnen Stellen die Bahn 
ſelbſt ſind bis zur ungariſchen Grenze von Linientruppen bewacht, die in 
ihren ſchmutzigen, grauen Uniformkitteln den ärmlichſten Eindruck machen. 

Hier in Orſova erwartet man den Fürſten um Mitternacht. Seine 
Suite und ſein Gepäck ſind bereits Vormittags eingetroffen, auch ſeine 
Pferde, die nun ungeduldig vor dem Bahnhofe den ungariſchen Boden 
ſtampfen. In den kleinen Hotels von Orſova hat ſich unterdeß eine 
Miniatur⸗Regierung des neuen Fürſten etablirt. Depeſchen fliegen hin 
und her, durch die Straßen der Stadt rollen Wagen, und zwiſchen dem 
Orte und dem Bahnhofe, die nach den techniſchen Prineipien des Eiſen⸗ 
bahnbaues in Oeſterreich⸗Ungarn ſehr weit von einander entfernt find, 
reiten Eſtafetten hin und her. Kein Zwelfel — in der allernächſten Zeit 
wird das Ereigniß, das Bulgarien einen Fürſten giebt, vollzogen ſein. 
Zu Wagen wird der Fürſt mit ſeiner Suite von unſerer Grenze im 
Dunkel der Nacht zu einem rumäniſchen 5 5 N fahren, um ſich dann 
von dort in früher Morgenſtunde nach Bulgarien zu begeben. In jeder 
Stadt, die er berührt, wird ſeine Fahrt für kurze Zeit unterbrochen. Die 
bul 1 Miaiſter erwarten den Fürſten in Lom⸗Palanka, die Regent⸗ 
ee iſt in Ruſtſchuk verſammelt, ihn zu begrüßen, und die Mitglieder 

er Sobranje ſind auf vertraulichem Wege e e daß ſie ſich in 
Tirnowa zu berfammeln haben. Dort will Prinz Ferdinand von Coburg, 
der unmittelbar nach Betreten des bulgariſchen Bodens ein „Manifeſt an 
ſein Volk“ erläßt, ſo raſch dies angeht, den Eid auf die Verfaſſung leiſten. 
Zu Anfang der künftigen Woche wird dies bereits geſchehen und die Zahl 
der europätſchen Souveräne um ein Mitglied vermehrt fein. 


von dieſem Wahne geheilt werden könne und kam dabei zu folgendem 
Mittel. Ein Telegraphenbeamter wurde erfucht, ein Telegramm aus Rom 
auszufertigen und an den Kranken zu adreſſiren, worin ihm geſtattet 
wird, wieder zu eſſen. Der Beamte konnte ſelbſtverſtändlich darauf nicht 
eingehen und auch ein Abgabsblanquet nicht ausfolgen. Man mußte 
daher zu einem Aufgabsblanquet greifen, in der Hoffnung, daß der Kranke 
die Täuſchung nicht merken werde. Eines Tages überbrachte man dem 
armen Manne ein Telegramm aus Rom, in welchem geſchrieben ſtand: 
„Ich geſtatte Ihnen hinfort den unbeſchränkten Genuß aller Speiſen.“ 
Die kleine Lift gelang vollſtändig — der Kranke war hocherfreut über das 
Telegramm des Papſtes und ſeine Angehörigen waren der Mühe über⸗ 
hoben, ihn zur Aufnahme von Speiſe und Trank zu drängen. 


Der Angler. In Peſt hat vor Kurzem zwiſchen zwei Kaufleuten 
ein glücklicherweise unblutiges Duell ſtattgefunden, deſſen Urſache überdies 
luſtiger Natur iſt. Herr © iſt ein e Freund des Waſſerſports 
aller Art, ganz beſonders aber des Vergnügens der Fiſcherel. Er hat bes 
teits an den Geſtaden der Adria wie am Strande des Kattegat ſeine 
Angeln ausgeworfen. In dieſem Jahre 1 ihm ſeine 5 
keine längere Reiſe nach irgend einem Seeufer; um aber doch ſeines Ver⸗ 
gnügens nicht ganz und gar verlustig zu gehen, nahm er feinen Sommer⸗ 
aufenthalt mitten in der Donau, auf der Margaretheninſel, An der 
oberen Inſelſpitze giebt es, der Peſter Seite zugewendet, eine ſtille Bucht, 
wo dem Freunde der Fiſcherei nicht ſelten eine ganz erkleckliche Ausbeute 
an „Weißlingen“ winkt, ja zuweilen ſogar ein von den mächtig rudernden 
Dampfern verſcheuchter Karpfen anbeißt. An dieſer kühlen, lauſchigen 
Stelle ſitzt nun Herr S. Tag für Tag vom Comptoirſchluß oft bis Mitternacht 
und „sieht nach der Angel ruhevoll“ — zum nicht geringen Verdruß 
einiger, gleichfalls auf der Inſel wohnenden Freunde, die an dem enra⸗ 
irten Fiſcher einen „Vierten“ beim Königrufen verloren ſehen. Die 
Paſſton des Herrn S. brachte beſonders Herrn M. dermaßen in Hitze, 
daß er gen den Fiſcher von ſeiner Leidenſchaft gründlich zu curiren. 
Auch ſeinerſeits mit einer langen Angelgerte bewaffnet, 0 5 er ſich jüngſt 
in einer dunklen Nacht an den Standplatz des Herrn S. heran, zog, ins 
Gebüſch geduckt, deſſen Schnur behutſam an ſich, manipultrte eine Minute 
lang an der Angel herum und ließ dieſelbe dann mit Eelat ins Waſſer 
zurückplumpen. „Jetzt hat einer angebiſſen!“ frohlockte Herr S., zog. 
energiſch an und ſchnellte aus der Donau einen — marinitten Hering 
empor, ein Prachtexemplar eines ausgewachſenen Milchners, jo appetitlich, 
wie er nur je in eine Tonne gepfercht worden. In der Geſellſchaft gab 


es Halloh, 
Se eine Am e angethan worden, die nur mit Blut gefühnt werden 


S. aber behauptete ſteif und feſt, ihm ſei mit dem 


E 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Auguſt. 

* Biſchof Kopp wird, wie die „Fuldaer Ztg.“ vernimmt, ſein 
25jähriges Prieſterjubiläum, welches am 28. Auguſt ſtattfindet, 
nicht öffentlich feiern und auch an dieſem Tage in Fulda nicht anweſend ſein. 

* Eifenbahn Hirſchberg⸗Petersdorf. Aus Hirſchberg berichtet 
der „Bote“, daß geſtern eine Sitzung des Gomites für die Bahn Hirſch⸗ 
berg⸗Petersdorf ſtattfand. Wie nunmehr feſtſteht, wird die Trace die 
Wilhelmsſtraße nicht berühren, ſondern die Hauptſtrecke bis über den 
Viaduct hinweg benutzen und ſich am Uebergange zum Helikon abzweigen, 
um von dort über Cunnersdorf nach Petersdorf zu gehen. 

* Gratificationen zu Sommerreifen. In Lüben beſteht die für 
die ſtädtiſchen Beamten zwar angenehme, aber für die Stadt etwas ſehr 
koſtſpielige Einrichtung, daß den dortigen Communalbeamten zu 
Sommer: und Badereiſen alljährlich außerordentliche Gratificationen von 
500, 200 M. u. ſ. w. bewilligt werden. Der dortige Bürgerverein hat 
nun, dem „Nſchl. Anz.“ ug e in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den 
Stadtverordneten wegen dieſer nach ſeiner Anſicht zu weit gehenden 
Generoſität ſeine Mißbilligung auszuſprechen. 


* Liegnitz, 11. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Heute fand eine ein⸗ 
gehende Inſpicirung der hieſigen Garniſon⸗Baulichkeiten, ſowie der 
Schieß⸗ und Exercierplätze durch den vorgeſtern aus Poſen hier einge⸗ 
troffenen Chef des Generalſtabes des fünften Armeecorps, Oberſtlieutenant 
Igel, ſtatt. — Der Regierungspräſident Prinz Handjery hat beſtimmt, 
daß die techniſchen Repiſionen der im Verkehr befindlichen Maße, 
Gewichte, Waagen und ſonſtigen Meßwerkzeuge in Ortſchaften, die mehr 
als 10 000 Einwohner haben, alle 2 Jahre, in den Ortſchaften von über 
1000 bis 10 000 Einwohnern alle 4 Jahre ſtattzufinden haben, und daß 
die Ortſchaften von 1000 Einwohnern und darunter vorläufig von dieſen 
regelmäßigen Reviſionen gem ausgeſchloſſen werden ſollen. — Das „Liegn. 
Tagebl.“ weiß von dem Einbrecher Dierbach Folgendes zu erzählen: 
„Bei der Polizei wurde geſtern anaeje at daß ſich der berüchtigte Ein⸗ 
brecher Dierbach hier aufhalte und auf dem Bahnhof ſei. Sofort wurde 
ſämmtliche disponible Polizei- Mannſchaft 9 und die Stadt, ſpeciell 
aber der Bahnhof abpatrouillirt. Hier war inzwiſchen wirklich ein Menſch 
geweſen, deſſen Perſonalbeſchreibung auf den entſprungenen Verbrecher bis 
aufs Kleinſte ſtimmte, derſelbe war aber, nachdem er ein Packet zur vor⸗ 
3 Aufbewahrung übergeben hatte, vor dem Eintreffen der Polizei 
verſchwunden. Aus dem Umſtande, daß qu. Packet bis heute Vormittag 
nicht wieder abgeholt worden iſt, ſchließt man, daß es wirklich D. geweſen 
ſei, welcher, als er bei ſeiner Rückkehr nach dem Bahnhof denſelben von 
der Polizei beſetzt fand, das Weite geſucht hat.“ — Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, iſt die kaiſerl. Ober⸗Poſtdirection hierſelbſt nunmehr dem Dieb der 
e e no auf die Spur gekommen; die weiteren Schritte ſollen bereits 
eingeleitet ſein. 


Petersdorf, 10. Auguſt. [Genickſtarre.] Das Kind eines hieſigen 
Schloſſermeiſters, ein 5jähriges Mädchen, welches Wochen lang an der 
Genickſtarre krank darniederlag, iſt vorgeſtern dieſer Krankheit erlegen. 


» Oppeln, 10. Aug. [Zudem Zlönitzer Verbrechen,] von welchem 
wir ſeiner Zeit ausführlich berichtet haben, weiß der „Oberſchl. Anz.“ noch zu 
melden, daß der Stellenbeſitzer Clemens geſtern unter dem Verdachte des 
Gattenmordes und der Brandſtiftung dem hieſigen Gerichtsgefängniß als 
Unterſuchungsgefangener eingeliefert worden iſt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
*Schildberg, 10. Auguſt. [Nicht beſtätigt.] Die „Pos. Ztg.“ 
meldet: „Der in Mixſtadt zum Bürgermeiſter gewählte Diſtrietsamts⸗ 
Secretär L. aus Grabow iſt von der Königl. Regierung zu Poſen nicht 
beſtätigt worden. Gründe für die Verweigerung der Beſtätigung ſind 
nicht angegeben.“ 


RS p c c 7 9—7＋— r 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Vor der W 
b. Volksſt.“, 


Artikel Wahlbeeinfluffung vorgeworfen worden, insbeſondere ſollten die⸗ 
Ne reit  eihstagsmabl j f 
Candidaten dieſelben, 


4 Breslau, 12. August. [Von der Börse.] Das Gesammt- 
interesse der heutigen Börse eoncentrirte sich auf Montanwerthe, von 
welchen speciell Laurahütte bei steigender Tendenz lebhaft verkehrte. 
Die anderen Gebiete lagen still, aber gleichfalls fest. Zum Schlusse 


konnten russische Renten und Valuta etwas mehr in den Vordergrund 
treten, als die Auslassung des „Petersburger Journals“ über die 


Jüngste Rede von Salisbuy bekannt wurde. Schluss: 
etwas abgeschwächt, sonst gut behauptet. 


Per ultimo August (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 457 bez, Ungar. Goldrente 81¼ bez., Ungar. Papierrente 70% 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 85,05 etwas bis 85ö— / bis 
84½—85½— ½ bez, u. Gd., Donnersmarckhütte 39¾ ber., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 431, —/ö —½ bez., Russ. 1880er Anleihe 79%, —80 bez., 
Russ, 1884er Anleihe 935/,—7/, bez. u. Br., Orient-Anleihe II 54½ bez., 
Russ. Valuta 178¼ / bes., Türken 14 bez., Egypter 74½¼ bez, 


Laurahütte 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlim, 12. Aug., 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 456, 50. Disconto- 
Ommandit 193, 90. Ziemlich fest. 


‚Berlin, 12. Aug., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 457, 50. Staats. 

bahn 369, —. Lombarden 134, 50. Laurahütte 84, 90. 1 Russen 

Russ. Noten 178, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 

Russen 93, 80. Orient-Anleihe II. 54, 60. Mainzer 97, —. Disconto- 
mmandit 194, 20. 4proc. Egypter 74,25. Ziemlich fest. 


Wien, 12, Aug., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 30. Ungar 
Credit-Actuie — Abo Staatsbahn —, —. Lombarden . alizier 


va 


9 
ur. n 
e Lesberr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oesterr. Gold- 


Elbthalbahn Eh 8111 Goldrente 100, 60. Ungar. Papierrente —, —. 
wien, 


* 


12. Aug., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 60. Ungar. 


Jegil}- Arena Staatsbahn 227,30. Lombarden 82, —. Galizier 
tente — —. 40% Fapierrente 81,45. Marknoten 61,77, Oesterr. Gold- 


167 an 60. U f N 
Elbthalbahn 167, 50. ee we 5 1 ngar. Papierrente 87, 42 


Frankfurt a. M., 12. August. Mittage. Creditactien 227, 50 
Gaatebahn 183, 25. Lombarden —, —. Galizier 172, 87. Ungarische 
Oldrente — , — ter 74, 20. Tendenz: Still. 
8 5 ar Rente 81. 40. Neueste Anleihe 1872 108, 22. 

ner 96, b/. 46 5. — — 
von 1 ee 5 Beypier 378. ee 2 Neue Anleihe 
ndon, 12. August. Co 

Egypter 74, 1 Schön. zen 


Egypter 
% 


est. 
101, 62. 1873er Russen 94, 50 


— — 
Wien, 12. August. [Schiuss-Conrse.] Rubig. 


ours vom il. . 12 Cours vom 
Sredit-Actien . 281 40 281 70 [Marknoten 2 e 
Lond. e Gert. 228 50 226 70 4% Ungar. Goldrente 100 6 
Galler Eisenb.. 81 50 | 81 25 [Süberrente 
ee ER 213 50 212 80 [Londoeoen f 
Woleonsdor. 9 99 ¼ é 999 Ungar. Papierrente. 87 42 


Hofſtaat begab ſich auf die Brücke, 


Schl. Zinkh. St.-Act. 


Redenhütte Act. 


eronss.Pr.-Anl. de 58 154 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Babelsberg, 12. Auguſt. Der Kaiſer iſt um 10 Uhr in beſtem 
W eohlſein eingetroffen und bereits in Drewitz, wo er die Eiſenbahn 
verließ, von dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, dem Prinzen 
Leopold, dem Herzog Günther von Schleswig, dem Landrath, den 
Ortsvorſtänden und Kriegervereinen empfangen worden, das 
zahlreich herbeigeſtrömte Publikum begrüßte den Kaiſer mit dem 
Abſingen der Nationalhymne und Blumenſpenden. Bei der Ankunft 
hier wurde der Kaiſer von der Prinzeſſin Friedrich Karl, dem 
Prinzen Alexander und den Spitzen der Behörden empfangen. 

London, 11. Aug. Das Oberhaus berieth über die Amendements 
des Unterhauſes zur iriſchen Landbill weiter. Mehrere Abänderungen 
wurden nicht genehmigt, ſo daß die Bill an das Unterhaus zurück⸗ 
geht. — Das Unterhaus nahm in zweiter Leſung die Bill an, welche 
den Bauern den Erwerb kleiner Grundſtücke zu erleichtern beſtimmt iſt. 
Widdin, 11. Auguſt. Der Prinz von Coburg verließ Orſova 


um 5½ Uhr und begab ſich auf den Dampfer „Orient“ der Donau: 


Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. Um 1 Uhr traf der Prinz mit der 
feſtlich geſchmückten bulgariſchen Yacht zuſammen, auf welcher ſich die 
Regenten, die Miniſter und zahlreiche Offiziere befanden, welche den 
Prinzen mit unausgeſetzten Hurrahrufen empfingen, während die 
Muſtik die Hymne Marika anſtimmte. Der Prinz mit dem 
während die Regenten 
nd andere Perſonen das prinzliche Schiff betraten. Stambulow 
verlas einen in franzöſiſcher Sprache abgefaßten Willkommen, worauf 
der Prinz einige Worte erwiderte. Vor ſeiner Ankunft in Widdin 
verſammelt ſich der Miniſterrath, welchem der Prinz von dem Text 
des Circulars an die Mächte und von der Proclamation an das bul⸗ 
gariſche Volk Kenntniß giebt. 

Widdin, 11. Aug., Abends. (Telegramm der „Agence Havas“.) 
Die Rede, womit Stambulow den Prinzen von Coburg bewilltomm: 
nete, lautet: „Namens der bulgariſchen Regierung habe ich die Ehre, 
Ew. Hoheit an der bulgariſchen Grenze willkommen zu heißen und 
Ihnen die Gefühle tiefer Ergebenheit und unbegrenzter Liebe 
des Volkes und der Armee auszuſprechen, welche mit Un: 
geduld den Erwählten in ihrer Mitte zu ſehen wünſchen. Das 
bulgariſche Volk wird niemals vergeſſen, daß Ew. Hoheit, indem Sie 
Vertrauen in die Zukunft bezeugten, in ſo ſchwierigen Augenblicken 
die Fahne der Ehre und Unabhängigkeit Bulgariens in die Hände 
zu nehmen geruhten. Möge die göttliche Vorſehung über 
dem koſtbaren Leben Ew. Hoheit wachen, möge ſie Ihnen 
beiſtehen, um die tapfere Nation Bulgariens zum Wohl⸗ 
ergehen, zur Größe und zum Ruhm zu führen. Es lebe Ferdinand J.“ 
Das Schiff mit dem Prinzen traf um 6 Uhr in Widdin ein, 
empfangen mit 100 Kanonenſchüſſen. Auf dem Quai war die Garniſon 
der Feſtung aufgeſtellt, eine dichtgedrängte Menſchenmenge erwartete 
die Ankunft des Prinzen. Dieſer, in Uniform, wurde vom Präfecten 
und dem Commandanten empfangen, von der Menge mit großer 
Herzlichkeit begrüßt. Der Prinz nahm die Revue des aufgeſtellten 
Bataillons ab und begab ſich ſodann in das Stadthaus, woſelbſt 
er die Deputationen empfing. Später kehrte der Prinz auf das 


Cours- O1 Blatt. 


Breslau, 12. August 1887. 


Berlin, 12 Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 11. 12, 
Cours vom 11. 12, 33 100 — 1100 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 20| 97 10 Ereuss. 4% cons. Anl. 106 50/106 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 30 86 40] Pres. 3½% cons. Anl. 100 10/100 10 


Gotthardt-Bahn .... 102 80 — — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 40 98 40 
Warschau-Wien.... 247 75 247 50 | Schles. Rentenbriefe 104 — 104 — 
Lübeck-Büchen ... 163 50163 90 Posener Pfandbriefe 102 40102 60 

Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. dos 57); 40.3 ana 98 201 06:20 


Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½% Lit. E. — — 

do. 4½% 1879 105 — 105 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 90 — — 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 52 20 52 20 

Ausländische Fonds. 

Italienische Rente . 97 40] 97 30 
Oest. 4% Goldrente 91 50 91 20 
do. 4½% Papierr. 65 60 
do. 4¼ % Silberr. 
do. 1860er Loose - 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl, 94 40 
do. 60% do. do, 
Russ. 1880er Anleihe 


Breslau-Warschaa.. Eee: 
Ostpreuss. Südbahn. 105 30/105 40 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 92 50 92 90 
do. Wechslerbank 101 200101 10 
Deutsche Bank. . 160 —1160 60 
Disc.-Command. ult. 193 601194 70 
Dest. Credit-Anstalt 457 — 458 50 
Sehles. Bankverein. 109 70109 30 


Industrie-Gesellschaften, 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb. Wagenb. 100 — 
do. verein. Oelfabr. 68 —| 68 — 
Hofm.Waggonfabrik 96 50 96 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 71 70! 72 — 
Schlesischer Cement 114 —:113 10 
Bresl. Pferdebahn.. 131 901131 90 
Erdmannsdrf. Spinn, 56 — 56 70 
Kramsta Leinen-Ind. 123 50123 50 
Schles.Feuerversich. 1990— |2009— 
Bismarckhütte....- 107 50/109 25 
Donnersmarckhütte 39 10 40 — 


— — 


00 50 


Türk. Console conv. 
do, Tabaks-Actien 
oss 
40% Goldrente 
. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 78 30 
Banknoten, 
. Bankn. 100 Fl. 161 — 2 20 


Dortm. Union St.-Pr. 71 30] 72 30 
84 90 84 90 
101 901102 — 
118 — 119 10 
42 80 43 90 
127 500127 50 
do. St.-Pr.-A. 130 90 — — 
Bochumer Gussstahl 155 — 135 60 do. 
Tarnowitzer Act... 33. — 30 50 
do, St.-Pr. 61 20 59 50 
38 — 40 — 
Oblig.. 98 200 95 — 
Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 107 5 90 


W 
o. 4¼% Oblig. 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 


Russ. Bankn. 100 SR. 178 — 178 60 
per ut. — — | — — 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . . 16850 
London 1 Lstrl, 8 T. 20 41½ 
do. 1 „ 3 M. 2031 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 16175 


do. 


161 — 


do. do. 3½% 100 — 100 10 do. 100 Fl. 2 M. 160 75 
178 30 


30154 30 Warschau 100 8K 8 T. 177 90 
Frivat-Discont 15/%g 


trafe 
der Koſten verurtheilt wurde. Der Klägerin wurde die Be⸗ 
eröffentlichung des Urtheils zuerkannt und die Vernichtung 


— 


* 


Schiff zurück. Auf die Anſprache des Erzbiſchofs antwortete 
Ferdinand mit folgender Rede, welche unter das bulgariſche Volk ver⸗ 
theilt werden ſoll: „Einſtimmig von den Vertretern der bulgariſchen 
Nation als Souverain gewählt, habe ich es als eine heilige Pflicht 
angeſehen, ſobald als moglich den Boden meines neuen Vaterlandes 
zu betreten, mein Leben dem Glück, der Größe und Wohlfahrt meines 
vielgeliebten Volkes zu weihen. Indem ich aus der Tiefe meines 
Herzens dem tapferen bulgariſchen Volke für das Vertrauen 
danke, welches daſſelbe in mich geſetzt, und für die Gefühle der Er⸗ 
gebenheit und Treue, welche es mir gegenüber beſeelen, bin ich voll⸗ 
kommen überzeugt, daß es mir helfen wird in meinen Bemühungen 
für die Hebung der Entwickelung unſeres Landes, und zur Erreichung 
einer glänzenden, glücklichen Zukunft. Möge der allmächtige Gott 
Bulgarien beſchützen, möge er uns in der Erfüllung unſerer Pflichten 
Beiſtand leiſten.“ 

Petersburg, 12. Auguſt. Der Kaiſer empfing geſtern den Bot⸗ 
ſchafter Nelidow. — Das Finanzminiſterium macht bekannt, daß in 
Folge ſanctionirter Entſchließung des Miniſtercomités der Centralbank 
des ruſſiſchen Bodencredits 3¼ Millionen Rubel zur Deckung der 
durch die Bank ſeit 1878 bis 1. Juli 1887 erlittenen Verluſte und 
drei Millionen zur Ergänzung des Grundcapitals der Bank über⸗ 
wieſen worden. Fernere Hilfeleiſtung habe die Bank aber von der 
Regierung nicht zu erwarten. 

Petersburg, 12. Auguſt. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
begrüßt mit Genugthuung die friedlichen Verſicherungen Salisbury's. 
Man hoffe gern, daß die Ereigniſſe dieſelben rechtfertigen werden. 

Newyork, 11. Aug. Durch einen Unfall, welcher einem Eiſen⸗ 
bahnzuge zuſtieß, als er über den Niagara fuhr, fing die Brücke 
Feuer, und der Zug ſtürzte in den Strom. Bisher ſind 
70 Leichen aufgefunden. Die Zahl der Todten und Verwun⸗ 
deten wird für ſehr erheblich angenommen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

London, 11. Auguſt. Der Union⸗Dampfer „Tartar“ iſt geſtern auf 
der Heimreiſe von Capetown abgegangen. 


Litterariſches. 


Werner Eltze. Roman von E. Juncker. Drei Bände. Berlin 
1887. Verlag von Otto Janke. Im zweiten Bande ſeines Romans läßt 
der Verfaſſer einen Verleger einmal ſagen: „Ein Roman, wenn er ein⸗ 
ſchlägt, iſt eine andere Sache, als Novellen. Natürlich muß der Schrift⸗ 
ſteller ſeine Leſer zu intereſſiren wiſſen und durch den zweiten und dritten 
Theil zu hetzen verſtehen, aber wenn er das fertig kriegt, daß ſie ihm mit 
Spannung bis zum Schluſſe folgen, dann iſt er auch ein gemachter Mann!“ 
Nun, Juncker weiß uns für ſeine Werner Eltze wirklich lebhaft zu inter⸗ 
eſſiren und uns auch durch den zweiten und dritten Band dauernd in 
Spannung zu halten und wir wünſchen ihm, daß, „Jung Werner“ ihm zum 

emachten Mann verhilft, an dem er zeit, wie ein Talent ſich in aller 
Stille bildet, bis er ſich durchgearbeitet hat durch mancherlei gute und böſe 
Zeiten und ſeines Freundes Freidanks Wort auf ſich ſelbſt beziehen kann: 
„Die ergreifendſten Züge giebt bekanntlich die Feder eines Poeten nur 
dann, wenn ſie in rothes Herzblut getaucht iſt, gerade wie jene, welche zu 
den hölliſchen Pakten gebraucht wurden.“ Stößt uns der ſchönen Tante 
Ulla verlogene und genußſüchtige Stieftochter Emmy durch ihr ränkevolles 
Treiben auch ab, kann man ſich auch für Werners Freund, des braven 
Paſtors Volkhardt Sohn Clemens wegen ſeiner ſchrankenloſen Selbſtſucht 
trotz ſeiner vielen Talente nicht erwärmen, ſo berühren uns gerade durch 
den Gegenſatz zu dieſen beiden Werners edler Geiſt und die dem Clemens 
angetraute herzensgute, liebe Grete um ſo ſympathiſcher und folgen wir 
dem ſich immer ſteigernden ae der Gemahlin Werners, der ſchönen 
Hertha von Kamin, an dem Schaffen ihres Gatten mit lebhafteſter Theilnahme. 
Wer einen Roman leſen will, „der unſer complicirtes modernes Leben an⸗ 
nähernd erſchöpft, der gleichzeitig den Alltagsmenſchen mit ſeinen Be⸗ 
dürfniſſen, und den Menſchen in der Action der Leidenſchaft zeigt“, der 
reife zu Junckers „Werner Eltze“, er wird ihn nicht unbefriedigt aus der 
and legen, wenn er auch zuweilen den Kopf etwas ungläubig 


Handels- Zeitung. 


* In der Confeotlensbranche, so schreibt die „B. B-Z “ de dato 
Berlin, 11. August, steht man jetzt unmittelbar vor dem Beginn der 
LER 


Letzte Course. 
Berlin, 12. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depeschs der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
12, Cours vom 11 12. 


Cours vom II. 
Mecklenburger ult. 137 37136 12 


Oesterr. Credit. . ult. 457 —458 — 7 
Disc,-Command. ult. 193 87 194 62 Ungar.Goldrente ult. 81 25 81 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 37| 97 — 


Franzosen ult. 370 50368 50 

Lombarden. . ult. 134 50134 Russ. 1880er Anl. ult. 

Oonv Türk. Anleihe 14 — Italiener ult. 97 

Lübeck-Büchen ult. 163 — 164 50 | Russ. II. Orient-A. ult 
Laurahütte..... ult, 81 75 


Egypter 74 25 74 25 5 
Marienb.-Mlawka ult 44 37| 43 87 | Galizier ult. 86 25 
Russ. Banknoten ult. 178 — 178 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 12] 61 25 
Dortm. Union St.-Pr. 71 25| 72 25 Neueste Russ. Anl. 93 87 93 87 


Produeten-Börse. 

Berlin, 12. August, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) August 150, —, Septbr.-Oetbr. 151, —. Roggen September-Oet. 
114, 75, October-November 116,75. Rüböl September-October 44, 10, 
October-November 44, 50. Spiritus August-Septbr. 70,80, Septbr.-Octbr. 
71,30. Petroleum Beptember-October 21, 50. Hafer Septbr.-Oct. 93, 25. 


Beriin, 12. August, [Schlussbericht.; 
1 en Join, Il, 112. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matter. 
August 150 250149 25] Septbr.-Oetbr..... 44 10 3 90 
Septbr.-Octbr. . . 151 75150 25 _ Octbr.-Novbr..... 44 50 44 40 
Roggen. Flau 5 ns 
Septbr.-Oetbr. . . 1:5 25/114 50|8piritus. Gestiegen. 5 
Octbr.-Novbr..... 117 25116 50 loo 60 80 71 — 
Novbr.-Decbr, . . 119 25119 —] August-September 89 — | 71 80 
Hafer. Septbr.-Octbr. . 69 50, 72 40 
Septbr.-Octbr. .... 94 —| 93 25 | 
Octbr.-Novbr, .... 96 251 95 50 
Stettin, 12. August. — Uhr — Min. 
Cours vom II. 1 Cours vom II. 12. 
Weizen. Fest. Rüböl. Matt. 2 
Septbr.-Octbr. . . 157 50 157 50] August 45 20 45 20 
Octbr.-Novbr. . . . 158 157 50 Septbr.-Octbr..... 44 50 4 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 
Septbr..Octbr. . 114 — 112 — looo re» . .. 8 50 9 50 
Octbr.-Novbr. . . . 116 —|114 -] August-September 68 20: f 50 
Septbr.-Oetbr... 68 50! 69 60 
Petroleum. Octbr.-Novbr...,. — — — 
100% —— 10 351 10 35 | 
Sagan, II. Aug. [Vom Getreide- und Prodnctien- 


markte.] Den amtlichen Preisnotirungen zufolge wurden auf dem 
letzten Wochenmarkte bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfad. Weizen 


echwer 18,24 M., mittel — M., leicht — M., Roggen schwer 12,62 Mark, 


mittel 12,50 M., leicht 12,88 M., Gerste schwer — Mark, mittel — M., 
leicht — M., Hafer schwer 11,40 Mark, mittel 11,20 M., leieht 11,00 M., 
Kartoffeln schwer 6 M., mittel — M., leicht 5,50 M., Heu schwer 5,00 
Mark, mittel — M., leicht — M., das Schock (à 600 Klgr.) Roggen- 
Langstroh schwer 19,98 M., mittel + M., leicht — M., das Kilogr. 
Butter schwer 1,70 Mark, en Fr — . 5 1,50 M., das Schock Eier 
schwer 2,80 M., mittel — M., leicht 2, — 82 ER 
Glasgow, 12. August, 11.Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Med 
numbers Warrants 42,7. 


grossen Saison. Das inländische Geschäft, dessen Consum der weitaus 
bedeutendste ist, von dessen mehr oder minder grossem Umfange der 
Ausfall einer ganzen Geschäftsperiode Pet nimmt nunmehr seinen 
Anfang. Schon sind verschiedene deutsche Einkäufer hier eingetroffen, 
denen in den nächsten Wochen solche aus dem ganzen Deutschen Reich 
in grosser Anzahl folgen. Dieser Zusammenfluss von Einkäufern, 
der sich regelmässig zweimal im Jahre wiederholt, bei Beginn der 
Sommer- und der Winter-Saison, bringt nicht allein den Confections- 

eschäften, sondern auch allen verwandten Branchen, welche Mode- 
Artikel führen, lebhafteste Beschäftigung. Das Amerikanische Export- 
geschäft ist beendet, man beeilt sich, die empfangenen Ordres auf 
den Weg zu bringen; dasselbe hat uns mancherlei Enttäuschungen ge- 
bracht, besonders das ziemlich umfangreiche Geschäft, welches von 
hier aus mit den amerikanischen Grossisten betrieben wurde, ist uns 
verloren gegangen, Die Gründe hierfür hatten wir an dieser Stelle 
bereits auseinandergesetzt. Unsere Meinung über den unbefriedigenden 
Geschältsgang dieses Theils des Verkehrs findet thatsächliche Recht- 
fertigung durch die soeben vom Amerikanischen General-Consulat 
veröffentlichten Ausfahrziffern des II. Quartals d. J. Wir ersehen aus 
demselben, dass wir während dieses Zeitraums nur für 78 308 Pfd. Sterl. 
Mäntel nach Amerika gesandt haben, während sich diese Ziffer in der 
gleichen Periode des Vorjahres auf 130 067 Pfd. Sterl. belief (gegen 
386 249 Pfd. Sterl, im Jahre 1884). Das Geschäft, welches wir mit den 
grossen amerikanischen Detailhäusern gemacht haben, kommt erst, da 
die meisten Aufträge während des Monats Juli ertheilt wurden, in der 
nächsten Quartalsveröffentlichung zum Ausdruck. Die Umsätze dürften 
den vorjährigen nicht viel nachstehen, wir sehen fast alle grossen Firmen, 
die sonst gewohnt waren, uns zu besuchen, hier vertreten, es waren deren 
sogar einige neue hier, sie kauften sämmtlich in gewohnter Weise, der 
Eine etwas mehr, der Andere etwas weniger, so dass eine ein- 
schneidende Verschiebung der Umsätze kaum wahrgenommen werden 
dürfte. Trotz alledem muss gesagt werden, dass das amerikanische 
Geschäft für unseren Platz seinen Höhepunkt überschritten zu haben 
scheint. Abgesehen davon, dass in Amerika die Fabrikation an Aus- 
dehnung der unsrigen fast gleichkommt, haben auch diejenigen hiesigen 
Betriebe die meisten Chancen, welche dort Filialen haben oder das 
Land direct bereisen lassen. Nach dieser Seite hin dürfte sich das 
amerikanische Geschäft für die Folge reguliren und dann dürfte es 
wohl erweiterungsfähig sein, allerdings kann es in solcher Weise nur 
von Firmen betrieben werden, welche über sehr grosse Geldmittel ver- 
fügen. Das englische Geschäft hat bis jetzt im Grossen und Ganzen 
befriedigt. Der Schwerpunkt desselben liegt in den Primitivordres, 
die ziemlich befriedigend ausgefallen sind. Wir sahen im letzten 
Monat zahlreiche englische Einkäufer hier, welche ebenfalls Aufträge 
plaeirten. Nachbestellungen sind bis jetzt allerdings noch sehr wenige 
eingegangen, doch hat der Verkauf in England noch kaum begonnen. 
Der übrige Theil des ausländischen Geschäfts umfasst bis jetzt nur die 
Reisebestellungen in Holland, Schweiz, Belgien, die in gewohnter Weise 
ertheilt worden sind, während das deutsche Reisegeschäft nur für 
Regenmüntel einigermassen befriedigend ausgefallen ist. Eng ver- 
bunden mit der Confectionsbranche ist die Wollenwaarenfabrikation. 
Auch in dieser grossen Industrie hat sich die Geschäftsthätigkeit in 
den letzten Wochen gebessert, sie hat allerdings durch mannigfache, 
bereits besprochene Vorkommnisse gelitten, die grosse Ueberproduction 
wirkt recht nachtheilig auf diese Branche, trotzdem sind einige Artikel 
auch in diesem Jahr wieder recht gesucht und in ihnen haben sich 
bereits resp. werden sich noch recht grosse Umsätze erzielen 
lassen. Hierzu gehören die unter dem Namen „Curls“ be- 
kannten Stoffe, Stockinettes, auch Regenmäntelstoffe werden hier 
stark fabricirt und schlank aus dem Markt genommen, ferner ist 
gute Nachfrage nach Aachener Doubles und Eskimos, nach Mattelassés 
und Seidenplüschen, für billige Artikel dürften Soleils und die sog. 
Englischen Doubles wohl hauptsächlich wieder genommen werden. 
Regenmäntelstoffe sind recht begehrt, sie entsprechen dem augenblick - 
lichen Bedarf und werden deshalb momentan am meisten gesucht. 
Cheviots, glatt und gestreift, sind bevorzugt. In Plüschen und Krimmern 
ist die Nachfrage eine recht langsame geworden, Beide Artikel werden 
im Vergleich zum Vorjahre sehr wenig verarbeitet und auch für Export 
ist die Nachfrage eine bei Weitem geringere als sonst, obgleich nach 
Amerika in Plüschen und Astrachans im vergangenen Quartal mehr 
verschickt wurde, als in dem gleichen Zeitraum des Jahres 1886 
(267 447 Doll. im Jahre 1887 gegen 245 146 Doll. in 1886). Ein grosser 
Theil dieser Waaren besteht aber aus Consignationswaaren und liegt 
noch unverkauft in den Vereinigten Staaten. Die Ausfuhr an wollenen 
und halbwollenen Confectionsstoffen zeigt dagegen ein beträchtliches 
Minus (1887: 123 866 Doll., 1886: 204 502 Doll). Das Geschäft in 
Tricotwaare hat sich etwas gebessert, vor der Hand sind die meisten 
Betriebe ziemlich gut beschäftigt, doch ist diese Beschäftigung nur 
eine momentane; es fehlt an langlaufenden Aufträgen, namentlich fehlt 
noch der grosse Englische Consum, der Amerikanische ist ganz unbe- 


Preise recht gedrückt. Besser sind diejenigen Firmen beschäftigt, 
welche besondere Nouveautés fabrieiren, sie erzielen auch gute Preise. 
Analog ist die Lage des Rohstoffmarktes, die Beschäftigung hat sich 
etwas gebessert, sie ist namentlich für bessere Mustersachen, sowie für 
Damenmäntelstoffe eine nicht unbefriedigende geworden. 
* Sohwindelfirmen in Holland. Der „Voss. Ztg.“ wird geschrieben: 
Zu wiederholten Malen sind den deutschen Handelskammern die Namen 
von kaufmännischen Schwindlern amtlich zur Kenntniss gebracht wor- 
den, welche von holländischen Städten aus Versuche gemacht hatten, 
deutsche Industrielle und Exporteure durch Bestellung von Waaren zn 
betrügen. Es ist in Handelskammerberichten mehrfach darauf hinge- 
wiesen, dass diese Warnungen oft zu spät kommen und bei der ver- 
traulichen Art der Mittheilung häufig wirkungslos sind. In dem 
„Schweizer. Handelsamtsbl.“ findet sich nun im Jahresberichte des 
schweizerischen Consuls in Rotterdam über die holländischen Ge- 
schäftsverhältnisse und deren Gefahren für den ausländischen Kauf- 
mann eine beachtenswerthe Auslassung, die vielleicht mehr als die 
schwarzen Listen der Regierung dazu beitragen wird, zur Vorsicht in 
Geschäften mit unbekannten holländischen Kaufleuten zu mahnen. Sie 
lautet: „Der holländische Händler ist zwar durchgehends gut und solid, 
aber seit mehreren Jahren haben sich viele fremde Abenteurer in ver- 
schiedenen Plätzen Hollands niedergelassen, Sie bestellen überall 
Waaren, um solche bei Ankunft verschwinden zu lassen, ihnen folgend 
dann selbst zu verduften, und dann unter dem Namen von fingirten, 
| soliden, ähnlich lautenden Firmen an anderen Orten aufzutreten und da das- 
selbe Spielzu wiederholen, Die Polizei kennt diese Leute, deren Schliche und 
Handlungsweise; sie veröffentlicht auch die Namen dieser Schwindler, 
um das Publikum zu warnen, aber sie kann nicht eingreifen. Denn 
während in den Nachbarländern kurzer Process mit solchen Gaunern 
gemacht wird, werden dieselben hier zu Lande durch die Gesetzgebung 
beschirmt, so dass sie denn auch der Niederlassung in Holland den 
Vorzug geben, bis sie ihren Raub vollzogen haben. Was in der 
Schweiz und anderwärts als Betrug gesetzlich strafbar ist, wird hier als 
Kauf und Verkauf ausgelegt, indem man hier voraussetzt, dass der 
Verkäufer seinen Käufer hinlänglich kennen müsse, um die Verant- 
wortung des Creditgebens oder Ablieferns von Waare selbst tragen 
zu können. Sieht sich der Verkäufer alsdann betrogen, so kann er 
allerdings auf dem Civilweg Recht suchen; bis aber das Gericht seinen 
Ausspruch gethan hat, sind Waaren und Verklagter längst verschwun- 
den, und der Kläger, der inzwischen Bürgschaft für die Kosten leisten 
musste, büsst nicht allein die gelieferten Waaren ein, sondern hat 
obendrein noch grosse Processkosten zu bezahlen. Dies hat denn auch 
dahin geführt, dass man in solchen Fällen dem Betrogenen den Rath 
zu geben pflegt, sich mit dem Verluste zu trösten und sich denselben 
zur Warnung für die Folge dienen zu lassen, aber nur nicht das Ge- 
richt deswegen anzurufen. Es ist daher jedem Industriellen wohl zu 
rathen, über ihm unbekannte Firmen an zuverlässigen Stellen Erkun- 
digungen einzuziehen.“ 


Concurseröffnungen. 
Schuhwaarenhändler Adolph Arndt zu Berlin. — Firma M. Fenchel 
zu Berlin. — Kaufmann Georg Adam Völker zu Frankfurt a. M. — 
Firma Gern & Co. zu Frankfurt a M. — Kaufmann Theodor Römer 
zu Stavenhagen. — Kaufmann Friedrich Altendorf zu Langeln. 


— 


Eintr. gen im dere e e 
Angemeldet: Georg Hübener, Saabor; Inhaber: Apotheker Georg 


Hübener. 


Marktberichte. 

Hamburg, 12. August, 2 Uhr 10 Min, Nachm. Kaffee- Terminbörse. 
(Telegr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per October 84½ Pf., per December 
85. Pf., per März 85%, Pf. Tendenz: Etwas fester. 

Havre, 12. August, 10 Uhr 45 Mir. Vorm. Kaffee. Good average 

| Santos per December 106, —. Tendenz: Behauptet, 

Mailand, 5. August. [Seide.] (Wochenbericht des „Sole“.) 
Ohne eine Besserung in den Geschäften herbeizuführen, waren die 
Umsätze während der vergangenen Woche etwas lebhafter bei be- 
sonderer Bevorzugung von Realini und Scarti, deren Preise sich nahe 
an denjenigen bester Waare hielten. In Ouvrés sind die Nachfragen 
selten und die Abschlüsse noch schwieriger. Auf jeden Fall beob- 
achtet man bei den Eignern eine grosse Festigkeit, da sie mit Zuver- 
sicht in die Zukunft schauen zu können glauben. In Abfällen Stille 
überall. 

Ratibor, 11. August. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
Verkehr auf dem heutigen Wochenmarkte war schleppend, bei mässiger 
Zufahr wurden zum Theil niedrigere Getreidepreise gezahlt, und zwar 
ist zu notiren: Weizen 14,80—15,20 M., Roggen 11,30—11,80 Mark, 
Gerste 10,00—12,00 Mark, Hafer 8,80—9,60 Mark, Raps 16,00—18,00 


deutend (II. Quartal 1887: 24 630 Doll., 1886: 52 806 Doll.), dabei bleiben | Mark pro 100 Kilogr. Netto, feinste Sorten wurden über Notiz bezahlt. 


ourszette 


er Breslauer Börse vom 12. 


ugust 1 87. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr), 


Wechsel-Course vom 12. August. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,80 B 


Ausländische Fonds. 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm- Prlorltäts - Actlen. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 11. August, 6 Uhr Morgens 0,66 m. 
— 12. August, 6 Uhr Morgens 0,64 m. 
Cosel, 11. August, 6 Uhr Morgens, 0,18 m, 


— 12. August, 


6 Uhr Morgens 


0,14 m. 


Glatz, II. August, 6 Uhr Morgen» 0,32 m. 
— 12. August, 6 Uhr Morgen» 0,31 m. 


Breslau, II. Aug., 12 Uhr Miu, O.-P 4,46 m, U.-P. — 0,73 m. 
— 12. Aug., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,44 m, U.-P. — 0,72 m 


Familiennachrichten. ® 


Frl. Käthe Böhrig, 
err Pfarrer Cäſar Zimmer, 
übeck—Neukirch b. Palſchau, Kr. 


Verlobt: 


Marienburg, Weſtpr. 


Verbunden: Herr Polizei⸗Director 
hr. v. Sen Frl. v. Lützow, 


achen— Steinhöfel i. 


r.⸗Lieut. Raimar Steinhaufen, 


rl. Clara Küchler, 
uben. Herr Dr. 


Paſtor Heinri 

Frl. arethe 
Pfarrhaus 
3 ſcher⸗Geſenlhoſch 
ahn, Breslau. 


Geboren: Ein Knabe: 


9 v. 
Mar 
u < 


Herrn Dr. Bogatſch, 
Geſtorben: 
Amalia Baltzer, 
Lunow. Herr 


ermann, Frl. 
Marie Stahr, 5 dewilxen. 4 — 


g 
eidelwitz. Herr Ref. 
Scheuer 


Herrn Hptm. 
Alfred Brandt, Straßburg i. E. 
errn Gymnaſiallehrer Gotthard 
or, Genthin. — Ein Mädchen: 


Verw. Fr. 


Hauptm. a. D. 
Moritz Ernft Wilibald v. 


P. Herr 
Ettlingen — 


ittwitz, 
3 — 


ulins 


Frl. Agnes 


30,000 
mit ca. 


Breslau. 


geb. 2585 


egen 
20 Mi 
und Grundwerth betragen laut Taxe 
200 Mille M 184 
Wenn gewünſcht, wird weitere 
Unterlage geboten. Verzinſung nach 
Vereinbarung. 
A. L. W. 4 an die Exped. d. 


Ein 2fenſtr. Vorderzimmer, möbl., z. 
verm. Nicolaiſtadtgr. 16, hpt. 


Houwald, Lübben. Fr. Frieda 
Rohr, geb. v. 
Schwerin. 


Paſſow, 


Nerlich, ab. Weiſe, Nor.⸗Leſchen. 


3 Musikalien- 
Abonnements 


können täg 
Heinr,Cranz, Musikh., Schlossoble 16. 


Geldgeſuch. 
Auf vorzügliches Fabrikgrundſtück 
in Fabrikſtadt Fon ſuche Mark 


lich beginnen bei 


ypothek, ausgehend 
e Mark. Feuerkaſſe 


ark. 


Gefl. Offerten sub 
resl. Ztg. 


Augekommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 

Döhner, Kfm., Plettenberg. 

Ir. Paſtor Mathäus Görlig. 

Kirchgaßner, Kfm., Pforzheim. 

Kaufmann, Kfm., Elberfeld. 

Käferle, Director, Hannover. 

Dr. A. Winkler, Prof. der 

Chemie, Freiberg i. S. 

J. Wolff, Kfm., Chorzow. 

P. Wolff, Kfm., Chorzow. 

Frhr. v. Buddenbruck, Land 

rath u. Rgb., Biſchdorf. 

Javal, Kfm., Paris. 

Hartung, Kfm., Dresden. 

Levy, Kfm. Berlin. 

Schehl, Kfm., Frankfurt a. M. 

F. v. Stockern, Lindenthal. 

Max Herrmann, Kim, 

Kidderminſler, Engl. 
Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Bernfprechftelle Nr. 201. 

Graf v. Walderſee, Generals 
Major, n. Gem. u. Bed., 
Hannover. 

Graf v. Dyhrn, Majorats. 
herr u. erbl. Mitglied des 
Herrenh,, Schloß Reeſewitz. 

Rojahn, Hptm. a. D. u. 

Rgb., Nauke. 

Scholtz, Amterath, Bernftadt, 

Schulten, Rab, Langenhof. 

Stöhr, Kfm., Deſſau. 

Lederer, Kfm., Offenbach. 

Hulverſcheydt, Kfm., Aachen. 

Potthoff, Kfm., Kreuznach. 

Nieland, Kfm., Barmen. 


inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


Rother, Hauptm., n. Gem.,] Franz Kfm., n. Fam. Dorpat. 


Rawitſch. Lachmann, Kfm., Berlin, 


Hötel du Nord, 
vis-à- vis dem Central bahnh. 
Bernfprechftelle Nr. 499. 

Otto, Oberſtlt., Neiſſe. 
Ir. Magnus, n. Frl. Tocht., 
Königsberg i. Pr. 
Brun, Kfm., Berlin. 
Magnus, Kfm., London. 
Kuhr, Amtsrichter, Rogaſen. 
Klocke, Offizier, Hoſchütz. 
Fr. Kuntzmüller, Hotelbefgen,, 
n. Frl. Tocht., Meſeritz. 
Baron Sindlin, Rigbeſ., n. 
Gem., Enrland. 
Dr. Mitau, Arzt. Berlin. 
Bifcher, Poſt Secr., Elbing. 
Tyrocke Maurermſtr. Gneſen. 
Onabe, Kfm., Aachen. 
Frl. Hinby, Karwin. 
Gaiger, Kfm., Tockay. 
Neumaun, Rechtsanwalt, n. 
Gem., Königsberg i. Pr. 
Drüfemann, Rittergtsbeſ., Wy⸗ 
branowo. 
Roſſe. Dir., n. Gem., Kattowiz. 
Joachim, Profeſſor, Berlin. 
Joachim, Stud. phil., Berlin. 
Hötel z. deutschen Hauss. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Grallert, Rentier n. Gem., 
Naumburg. 
Dr. Witkoweki, Schriftsteller, 


Frau Janka, Rentiere, Teplitz. 
Hotel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 

Jackowski. Rigbeſ., n. Frau, 

Pomarzanowice b. Wreſchen 

Sobkicwicz. Bonne, dto. 

Geißel, Reg.⸗Baurath, Arns⸗ 

berg. 

Klofe, Amtsrichter Koſchmin. 

Oelßler, Stud. med., Leipzig. 

Kühn, Candidat. Guben. 

Richter, Kim, Schlegel. 

Roſenberg, Kfm., Oſtende. 

Wermuth. Kfm., Oderburg. 

Philippi, Kfm., Nizza. 

Heidenreich, Rentier, Wuſten ⸗ 

dorf. 

Romann, Komiker, Kaſſel. 
Kassner’s Hötel 

zu den drei Bergen, 
Büttnerftrafe 33. 
Eppner, Lehrer, n. Sohn, 
Katſcher. 

Kaplan, Kfm., n. Fr., Gneſen. 

Frau Rothmann, n. Tocht., 

neſen. 

Bram Ginsberg, n. Tochter, 

Rothenburg, 

Schenhäufer, Kfm., Fürth. 

Preiß, Kfm., Kipingen, 

Brandt, Kfm., Dresden. 

Fuß, Kfm., Berlin. 


Leipzig. Block, Kfm., Ratibor. 


Oſtwald, Kfm., Köln. 
Keuffel, Gärtnerelbeſ.,Lelsnig. 


Schneider, Kfm., Stettin. 
Lindner, Kfm., Reichenbach. 


Trautmann, Kfm., Kierizſch. Cohn, Kfm., Poſen. 
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